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der Markſturz
7als europäiſches Währungs-Problem.

Die Pariſer Blätter befaſſen ſich mit dem Markſturz in einer
ganz merkwürdigen Weiſe. Eines, auch im übrigen durchſchnittlich
gemäßigter als die anderen, vergießt einige Krokodilstränen und meint,

die Situation habe etwas Tragiſches an ſich. Und das Organ
Loucheurs ſtellt gemeinſam mit anderen Blättern ſchon die Frage auf,
die man in Paris ruhig der deutſchen Regierung überlaſſen möge
ob nämlich bei der kataſtrophalen Währungsentwicklung eine Auf

rechterhaltung des paſſiven Widerſtandes möglich wäre. Dieſe Frage
deutet ſchon allein darauf hin, daß man in Paris mindeſtens über
einen Teil der Urſachen des Markſturzes recht gut Beſcheid weiß.
Haben doch die Franzoſen durch die zahlreichen Raubattentate auf
deutſche Bankfilialen, durch die ſchweren Kontributivnen, die ſie ver
ſchiedenen Gemeinden auferlegten, und ſchließlich durch die irrſinnigen
Geldſtrafen, die ihre ſchamloſen Kriegsgerichte erhoben, ſehr hohe
Beträge von Papiermark in die Hand bekommen, deren entſprechende
Verwendung an den ausländiſchen Finanzzentralen ein Überangebot
von Mark erzeugt haben muß.

Mit dieſer Aktion ſchaden ſich betrachtet man die Sache nicht
mit den kurzſichtigen Augen eines franzöſiſchen Generals die Gegner
ſelbſt. Schon hat der von Paris aus abgeſchnellte Pfeil ſein erſtes
Ziel, aber gleichzeitig auch den Schüſtz en getroffen: engliſche Blätter
heben hervor, daß die Demoraliſation der Börſenkreiſe, wie man in

England nach ſolidem Kaufmannsgeiſt die Flucht vor der Währung des
eigenen Landes nennt, auch Paris, Brüſſel, Bukareſt und

Warſchau ergriffen habe. Jn der Tat muß ſchon die Lektüre der
Berliner Deviſenkurſe zeigen, daß die Währungen Frankreichs, Bel
giens und insbeſondere Polens bei weitem nicht in dem Maße geſtiegen
ſind wie die Mark fiel, bei weitem nicht in dem Maße, in dem der
Dollar, das engliſche Pfund und ſogar die öſterreichiſche Krone an
Papiermarkwert gewannen. Jnsbeſondere die ſtürmiſche Nach
frage nicht etwa nur Berlins, ſondern auch der belgiſchen und
franzöſiſchen Hauptſtädte nach engliſchen Pfund iſt in dieſem
Zuſammenhange bedeutſam. Zunächſt bedeutſam als Symptom für die
pöllige Geſundung der engliſchen Währung, die in den erſten Jahren
nach dem Kriege ein empfindliches Diſagio gegenüber dem Dollar
und den beſten neutralen Währungen hatte. Mehr und mehr tritt in
Europa das Pfund als gleichberechtigte Hochvaluta neben den Dollar,
man klammert ſich an die engliſche Währung als ein etwas Stabiles,
und darin iſt eine Parallele und vielleicht auch ein Symptom zum

engli

land feindlich geſinnt und politiſch von Vernichtungsgeiſt gegenüber

Deutſchland erfüllt ſind, beweiſen wieder einmal, daß in der heutigen
Zeit gewiſſe überalterte Methoden der Politik nicht mehr ohne Schaden
für alle Länder möglich ſind. Auch ein militäriſcher und politiſcher
Sieg im alten Sinne iſt für den Sieger ſelbſt gefährlich, ſobald er
nicht auf einem wirtſchaftlichen Jſolierſchemel ſteht, und auf einem
ſolchen ſteht überhaupt kein europäiſcher Staat. Die Politik Poincarés,
die die alten Methoden etwa der napoleoniſchen Zeit in einer wirtſchaft
lich ganz anders gearteten Epoche anwendet, iſt früher oder ſpäter zum

Scheitern verurteilt; je ſpäter ſie ſcheitert, deſto ſchwerer ſind die
wirtſchaftlichen Rückſchläge auch für Frankreich. Man iſt es ſeit einem
Jahre ſchon faſt müde geworden, dieſe Binſenwahrheit zu predigen;
konſervative engliſche Blätter greifen ſie aber aus Anlaß des Mark
ſturzes auf und zeigen, daß England nach wie vor zähe auf ſeiner
alten Einſtellung beharrt, die in Cannes und Genug nicht durchgeſetzt
werden konnte, damit aber gerade den wirtſchaftlichen Fach
leuten des neuen engliſchen Kabinetts nicht als erledigt gilt.

Löhne und Gehälter.
Ruhigere Entwicklung. Wertbeſtändige Löhne.

Die Lohnfrage ſcheint in ruhigere Bahnen gekommen zu ſein.
Die Regierung hat mit den Staatsarbeitern eitten neuen Tarif verein
bart; und am Dienstag folgten die entſprechenden Verhandlungen mit
den Beamten; in der Berliner Metallinduſtrie ſteht gleichfalls ein Uber-
einkommen unmittelbar bevor. Auf dieſem Wege wird man fortſchreiten
können; und nur die praktiſche Einzellöſung kann in Summa ein Er
gebnis zeitigen, das innerpolitiſch und außenpolitiſch befriedigt und mit
den theoretiſchen Auseinanderſetzungen über wertbeſtändige Löhne nie

mals zu erreichen iſt. Der Ausdruck wertbeſtändige Löhne iſt dabei der
weiteſte und umfaſſendſte Begriff der verſchiedenen in aller Welt herum
flatternden Schlagworte, über die die Offentlichkeit auch begrifflich
aufgeklärt werden muß. Denn Frieden slöhne ſind als Baſis,
Gold oder Inderlöhne als Mittel zur Erreichung der Wertbeſtändig
keit zu verſtehen. Der Begriff der Wertbeſtändigkeit allein iſt viel
deutig. Stellt mar die Wertbeſtändigkeit mit automatiſcher An
gleichung an den Inder oder den Dollarkurs her, dann ergeben ſich die
Gefahren einer en ren der Produktion. Daß bei dem
Rückgang der deutſchen Produkkion um durchſchnittlich 25 Prozent undbei S in Zukunft anzunehmenden Reparationslaſt von weiteren

25 Prozent auf der geſamten Produktion an „Friedenslöhne“ leider nicht
zu denken iſt, haben ſogialdemokrkiſche Organe ſchon zugegeben. Ahnlich
teht es mit der Fras der automatiſchen Gold vder Indexlöshne, diein ihrer i Form als erledigt gelten kann. Der bisherige Fort
gang der praktiſchen Verhandlungen läßt erkennen daß man eine prak
kiſche Wertbeſtändigkeit ohne geſetzliche und wirtſchaftliche Experimente
ſehr wohl erreichen kann.

Der franzöſiſche Reparationsſchwindel.
Paris, 20. Juni. (WTB.) Jm Senat erklärte Finanzminiſter

de Laſteyrie bei der Generaldebatte über das Budget für 1923, die
Lage des franzöſiſchen Staatsſchatzes ſei heute der einzige dunkle Punkt.
Auf ihm laſte die Notwendigkeit, Anleihen aufzunehmen, um die von
Deutſchland zu erſtattenden Aufbaukoſten zu bezahlen. Das Ausland
erkenne nicht den Skandal, daß Frankreich gezwungen ſei, ſich zu einem
Aderlaß größten Stiles herzugeben, um die ruinierten Gebiete wieder
herzuſtellen, während das beſtegte Deutſchland ſich weigere, auch nur
irgend etwas zu bezahlen und alle ſeine Einnahmen zur Entwickelung
ſeiner induſtriellen Hilſsquellen verwende, um von neuem mit der
Weltwirtichakt Krieg anzufangen.

rung einer weiteren Markentwertung beraten werden ſollen.

dem verſtorbenen Machhaus unternommen

Neue Maßnahmen
19 Jahr

zur Markſtütung.
OeviſenZentraliſation? Schwierigkeiten bei der belgiſchen Kabinettsbildung.

Berlin, 20. Juni. (WTB.) Beim Reichskanzler fanden vor
geſtern und geſtern eingehende Beſprechungen mit maßgebenden Ver
tretern der Banken ſtatt.
nahmen, durch die dem Stürz der Mark Einhalt geboten werden ſoll.
Die Beſprechungen ergaben die völlige Kbereinſtimmung aller Betei
ligten, daß der gegenwärtige Markſturz unter das wirtſchaftlich und
politiſch berechtigte Maß herabgedrückt iſt. Nach dem bisherigen Ver
lauf iſt zu erwarten, daß die Beſprechungen bald zu einem günſtigen
Abſchluß gebracht werden können.

Wie der „L.A.“ meldet, wird heute nachmittag eine neue Be
ſprechung zwiſchen dem Reichswirtſchaftsminiſter und den Bank und
Wirtſchaſtsvertretern ſtattfinden, in der die Maßnahmen zur Verhinde

Jn den Kreis dieſer Erwägungen iſt vor allem die ſeit geraumer
Zeit ſchwebende Frage der

Deviſenzentraliſierung
gezogen worden. Der Widerſtand der Bankwelt gegen dieſe Maßnahme
cheint angeſichts der kataſtrophalen Entwicklung der letzten Tage auf
gegeben zu ſein. Außerdem dürften Maßnahmen geplant ſein, die auf
einer Art freiwilliger Selbſtbeſchränkung der Bankwelt in bezug auf
das Valutageſchäft beruhen.

Jm Anſchluß an dieſe Beſprechung mit den Banken finden heute
und morgen Beſprechungen des Reichskanzlers über den gleichen
Fragenkomplex mit den Parteiführern ſtatt, die geſtern abend gelegent
lich eines geſelligen Abends zum Teil beim Reichskanzler geweſen
ſind. Auch die Frage der Zwangsanleihe, deren Ergebnis zwar zur
Brotverbilligung beſtimmt iſt, deren Aufkommen und Aufbringung
aber in einem gewſſien Zuſammenhang mit den währungspolitiſchen
Maßnahmen ſteht, hat den Gegenſtand von Parteiführer-Beratungen
mit dem Kabinett gebildet.

Kapitulation der GkambulijſkiTruppen.
Zürich, 20. Juni. (Priv.-Telegr.) Der „Secolo“ meldet aus

Sofia: Die Regierung gibt die Wiedereinnahme von Ruſtſchuk und
die Kapitulation der Anhänger und Truppen des auf der Flucht er
ſchoſſenen Stambulijſki bekannt.

Münchener Hochverratsprozeß.e

Lebenslängliches Zuchthaus für Fuchs beantragt.
Der Münchener Hochverratsprozeß geht zu Ende. Geſtern erfolgte

der Strafantrag des Staatsanwalts, der zuſammenfaſſend gegen den
Hauptſchuldigen Fuchs ausführte: J eDie Angeklagken Fuchs und Munk hätten es in Gemeinſchaft mit

m verſto us unternommen Hem deutſchen Volte die letzte
Waffe ſeine nativnale Einheit, aus der Hand zu ſchlagen Ihre Aus
rede, daß die Aktion ſich gegen den drohenden Bolſchewismus gerichtet

abe, ſei durch die Bebaſtungszeugen Mahr, Schäfer und Kautker und
Friedmann widerlegt. Laut ſprächen auch für die Schuld von Fuchs und

Munk die beiden Mitſchuldigen Machhaus und Kühles, wenn ſie auch
ſtumm ſeien. Beſonderes Gewicht legt der Anklagevertreter auf das Ein
geſtändnis des Füchs in der Häuptverhandlung, daß der frühere Kron
prinz Rupprecht ihm nicht den Auftrag erteilt häbe, ihn dem franzöſiſchen
Kommandanken Richert in offigieller Eigenſchaft zuzuführen. Gerade
dieſer Fall ſei kennzeichnend für die Großtuerei des Fuchs, der eine ganz
unverfängliche Sache mit einem Körnchen Wahrheit in ihr Gegenteil ver
drehe, während er doch ſelber die kerndeutſche antiſeparatiſtiſche Ge
ſinnung Nupprechts zugebe. Seine zahlreichen politiſchen Beziehungen
erweiſen den Fuchs auch entgegen ſeiner Beteuerung als politiſche
Perſönlichkeit. Auch daß er ſich zuletzt an die Polizeidirektion und das
Wehrkreiskommando gewandt habe, „um aus der Sache herauszu
kommen“, bewieſe ſein ſchlechtes Gewiſſen. Fuchs wollte die Separativn
Bayerns und deshalb habe er ſich an Frankreich gewandt, deſſen Zer
trüntmerungsabſichten gegenüber Deutſchland feſtſtehen. Daß Richert im
Auftrage der franzöſiſchen Regierung handelte, gehe aus ſeinen eigenen
Außerungen hervor. Noch am 20. Februar habe er den wirklichen und
vermeintlichen Mitverſchwörern erklärt, Frankreich brauche die Aktion zur
Unterſtützung ſeiner Ruhrbeſetzung. Daß Fuchs und Machhaus trotz
dieſer Außerung weiter verhandelt hatten, ſei das traurigſte. Daß es den
Angeklagten nicht um einen monarchiſtiſchen Putſch, ſondern um

eine dauernde Trennung
Baherns vom Reiche zu tun geweſen ſei, beweiſe die von ihnen vor
geſehene Einführung einer eigenen bayeriſchen Guldenwährung und die
Beſeitigung der Weimarer Verfaſſung. Als Beweggründe der
ganzen Verſchwörung nimmt der Staatsanwalt, deſſen ruhige, leiden
ſchaftsloſe Ausführungen tiefen Eindruck machen, Ehrgeiz und
Ruhmſucht an. Als leicht beeinflußbarer Menſch ſeit Fuchs dem
perſönlichen Einfluß des Franzoſen Richert unkerlegen, der ganz mit
ſeiner auch im Ruhrgebiet gekätigten Brutalität den Fuchs durch
Drohungen immer weiker getrieben habe. Da Fuchs in der kritiſchen
Zeit ohne wirtſchaftliche Exiſtenz war, ſo hat er nach Auffaſſung des
Anklagevertreters von den franzöſiſchen Geldern gewiſſe Summen für
ſich verwandt, und zwar veranſchlagt der Staatsanwalt die von Fuchs
für ſich perſönlich verbrauchte Summe auf neun Millionen. Die Anklage
gegen Fuchs und Munk betreffe alſo gewaltſame Verfaſſungsänderung,
ehe Losreißung Baherns vom Reiche und die dazu notwendigen
Ausführungshandlungen einmal in der Verbindung mit Richert und
dann in ihrer innenpolitiſchen Betätigung. Fuchs ſei des

vollendeten Verbrechens des Hochverrats
ſchuldig. Mit den vaterländiſchen Organiſationen und durch die Prokla
mationen an das deutſche Volk habe Fuchs und Machhaus einen ſcham
loſen Betrug getrieben, indem dabei die franzöſiſche Mitwirkung und
Zertrümmerungsabſicht verſchwiegen worden ſei. Der Stagatsanwalt
geht dann auf die wirtſchaftlichen Abmachungen und Verhandlungen der
Verſchwörer mit Frankreich, Ungarn, Jdalten und der Tſchecho
ſlowaket ein.

Zum Schluß beantragte der Staatsanwalt folgende Strafen:
Gegen Profeſſor Georg Fuchs lebenslängliches Zuchthaus, 10 Mil

lionen Mark Geldſtrafe, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit und Einziehung der bei Machhaus vbeſchlagnahmten Deviſen;

gegen Johann Munk 5 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von
6 Wochen Unterſuchungshaft. 50 Millionen Mark Geldſtrafe, 10 Jahre
Ehrverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht, Ausweiſung aus dem Ge
biet des Deutſchen Reiches, vorläuſige Beſchlagnahme der geleiſteten
Sicherheit von 60 Millivnen Mark und ſoſortige Wiederverhaftung
wegen Fluchtverduchts;

für Jvhann Berger zwei Jahre Feſtung unter Anrechnung von
ſechs Wochen Unterſuchungshaft und 300 000 Geldſtraſe;

gegen Rudolf Gutermann ein Jahr 5 Monat Feſtung unter An
rechnung von 6 Wochen Unterſuchungshaft und 1 Million Geldſtrafe.
Die Geldſtrafen ſind ev. in Gefängnisſtrafen umzuwandeln.

Für den Angeklagen Richard Gutermann beantragte der Staats
anwalt Freiſprechung.

Gegenſtand der Beratung waren die Maß

öffnet worden ſei.

Gchwenkung in der belgiſchen Außenpolitik?
Paris, 20. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Das ganze Intereſſe iſt jetzt auf die Entwicklung der belgiſchen
Miniſterkriſe konzentriert. Man ſcheint hier davon überzeugt zu ſein,
daß die Bildung des neuen Kabinetts nicht gelingen wird und mit
weſentlichen Veränderungen in der Außenpolitik Belgiens gerechnet
werden muß. Die Blätter kündigen an, daß der belgiſche König aller
Vorausſicht nach deshalb am Sonnabend nicht nach Frankreich kommen

kann, wo er mit dem Präſidenten Millerand in Verdun an der Ge
denkfeier der Schlacht vom 23. Juni 1916 teilnehmen ſollte. Die
„Journee induſtrielle“ teilt heute kurz mit, daß die geplante münd
liche Beantwortung des engliſchen Fragebogens wegen der belgiſchen
Miniſterkriſe verſchoben worden iſt. Die Kriſe könnte vielleicht bi
über die Mitte der nächſten Woche hinaus andauern.

Poincaré an ſein Volk.
Paris, 20. Juni. (WTB.) Jn der geſtrigen Kammerſitzung

wurde der Anſchlag der Rede Ppincarés über ſeine innere Politik, die
er am Freitag hielt, mit 357 gegen 200 Stimmen beſchloſſen. Der
Antrag, die Tagesordnung Brouſſet, die die Regierung aunahm, eben
falls im ganzen Lande anzuſchlagen, wurde mit 348 gegen 193 Stim
men angenommen.

200 Millionen Dollar überſchiß.

London, 20. Juni. Reuter meldet aus Waſhington Präſi
dent Harding ſagte in einer Rede vor einer Verſammlung von Mit
gliedern des Regierungsbüros, die Regierung der Vereinigten Staaten
habe in den vergangenen Monaten nicht nur ihre Mittel nicht über
ſchritten, ſondern ſie habe ſogar einen üÜberſchuß von 200 Millionen
Dollar exzielt. Dieſe Leiſtung ſei bemerkenswert, da das Steuer
jahr im Juli 1922 mit einem Deſizit von 823 Millionen Dollars er

Der Kampf im Weſen
Die Verkehrsſperre im Weſten hat ſchlimme Folgen. Die Milch

verſorgung Eſſens iſt unterbunden! Eine große Zahl von Wäggons
mit Lebensmitteln ſind von den Franzoſen „beſchlagnahmt“. Fieber
haft wird weiter am Ausbau der Verſorgung ver Laſtautos gearbeitet.
Die Lage der bedrängten Volksgenoſſen im Weſten iſt alſo weiterhin

verſchlimmert. J eDie Ausweiſungen ndauern an. Aus Bingerbrück ſind 148, aus Worms 68 Familien zit
einer Friſt von 128 Stunden vertrieben. Nach einer Zuſammenſtellung
wurden in der Zeit vom Mat bis 2, Junt d. Js. insgeſammt
5764 Eiſenbahner aus ihren Wohnungen vertrieben. Davon wurden
4558 aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen. Die Zahl der von der
Verdrängung betroffenen Angehörigen beträgt 17 738, die Zahl der von
der Ausweiſung betroffenen Angehörigen T1 161. Verhaftet wurden
insgeſammt 564, und vom Kriegsgericht verurteilt 105 Eiſenbahner.

Der Mißerſolg der Ruhrbeſetzung.

Paris, 20. Juni. (Priv.-Telegr.) Zwei maßgebende politiſche
Wochenſchriften die re nouvelle“ und der „Brögres etvique! be-
ſchäftigen ſich heute mit der Ruhrbeſetzung und der Frage der Repa-
rativnen. Beide Aufſätze ſtehen wenigſtens äußerlich in einem ſchroffen
Gegenſatz zueinander. Tatſächlich er gän zen ſie ſich aber in einer
geradezu überraſchenden Weiſe Der „Brogreès civique“ plaudert gus,
daß man im Ruhrgebiet jetzt glücklich e

beim fünften Plan angelangt e
ſei, nachdem die vorhergehenden vier Pläne alle verſagt hätten, als ſie
den eigentlichen Zweck der Ruhrbeſetzung erziehen ſollten, nämlich, dieſes
produktive Pfand auch wirklich aus zun üßen, denn ſie haben der Ge
winnung von Kohle und Koks für die franzöſiſche Induſtrie in keiner
Weiſe entſprochen. Aber auch der jetzige fünfte Phan ſei bereits zum
Scheitern veritrteilt, denn Le Trocquer, der ſich ſo gern den Napo
leon nennen höre, habe ſchon vor einigen Wochen den verantwortlichen
franzöſiſchen Stellen den Rat gegeben, den jetzt mühſam aus dem Ruhr
gebiet gewonnenen Koks als Reſervezurückzulegen, weil man
ja nie wiſſen könne, was noch kommen werde.

Der 2. Aufſatz von Millet ſagt: Die ſchlimmſte Blüte der ganzen
franzöſiſchen Politik ſei die geweſen, keine endgültige Ziffer für die
deutſchen Verpflichtungen feſtzüſetzen. Wenn dieſe Ziffer jeßt weſentli
niedriger als vor zwei oder drei Jahren ſein müſſe, ſo habe Frankreich
dies nur ſeiner eigenen Blindheit zu verdanken. Millet tritt dann für
eine Summe von 26 Milliarden Goldmark ein.

VDe Verräter an Schlageter.
Dienstag-Gitzung des Preuß. Landtags

Miniſter Severing über den wahren Sachverhalt beim Verrat
an Schlageter. Roßbachleute als Schuldige!

Miniſter Severing behandelte zunächſt die gefährliche Hunger-
blockade im Weſten, die zu einer ſchweren Kriſe führen konnte. Er
mahnte jedoch, alle Nervoſität zu unterdrücken und kündigte den
Wühlern den ſchärfſten Kampf an und Zeriet bei dieſer
Gelegenheit mit den Kommuniſten hart aneinander, denen er das völlig
Verfehlte ihres Svoſtems an der Hand der ruſſiſchen d e nach
wies. Jm weiteren Verlauf der ſehr ausgedehnten Ausführungen
wurde auch das Thema der proletariſchen Hundertſchaften und der
Auflöſung der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei unter Lärm von links
und rechts angeſchnitten. Severing fuhr dann fort

Die Deutſche Volkspartei fragt mich, was ich zu tun
gedenke, um Unruhen wie die in Gelſenkirchen unmöglich zu machen.
(Zuruf bei den Kommuniſten: Blaue Bohnen!) Meine Amtsführung
beweiſt, daß ich blaue Bohnen für kein geeignetes Mittel halte; Ruhe
und Ordnung können nur aufrechterhalten werden, wenn der argſte
Feind, der Hunger, unterbunden wird. Regieren heißt vorausſchauen,
Jch habe die Entwicklung im Ruhrgebiet vorausgeſehen. Richtig iſt,
daß ich zu einem deutſchen Notſchutz die Anregung gegeben habe.
(Stürmiſches Hört, Hört! bei den Kommuniſten.) Für die Aufrecht
erhaltung der Ruhe in einen Gebiet wo die Schutzpolizei ausgewiefen
iſt, kann weder ich, noch ſonſt jemand die Verantwortung übernehmen.
Wollen wir dieſe ſchwere Zeit überſtehen, ſo haben wir allen Anlaß,
die wirtſchaftlichen Verbände der Arbeiter zu ſtärken; denn, wird ihnen
die Führung der wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfe genommen,
dann beſteht für die Aufrechterhaltung des Reiches die größte Gefahr,
nämlich die Gefahr, daß, während im Ruhrgebiet die blauen Bohnen
der Franzoſen die Bevölkerung erſchrecken, im Jnlande die blauen
Bohnen von hüben und drüben die. Bevölkerung verbeeren.
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Der Miniſter wendet ſich dann dem

Fall Schlageter
zu und führt aus, daß der Bürgermeiſter von Kaiſerslautern ihn nicht
an die verraten habe. Er habe lediglich unter dem Drucke
der franzöſiſchen Drohungen dem preußiſchen Fahndungsblatt eine

eihe von Namen bekannt gegeben. Jedoch. waren die Namen
Schlageter und Sadowski nicht darin enthalten. Der Brief könne
alſo im beigetragen haben, Schlageter den Franzoſen zu verraten

s iſt ſo viel wie ſicher, daß Roßbach, Götze und Schneiderg Schlageter verraten tBei dieſen Worten erheben ſich ſtürmiſche Hört, Hört-Rufe links undDe Widerſpruch rechts. Von der Kriminalpoligei Elberfeld

wurden am 27. April Götze und Schneider wegen dringenden Verdagchts
des Landesverrats dem Amtsgericht vorgeführt. Aus den Akten
ergibt ſich, daß beide in Oberſchleſien den Freund Roßbachs, Heinz

Hauenſtein, kennen lernten und ſich ſpäter in die Schlageterkolonne
einſchlichen. Sie ſind dringend verdächtig ihre Kameraden verraten

a btche S edlen ge ar n en bereits zu, für den
zöſiſchen Spionagedienſt gearbeitet zu haben. ört, hört,türmiſcher Widerſpruch rechts. e

Sie geben auch zu, vom franzöſiſchen Spionagebureau ir gern 750 000 r zu alen n en
ie Unruhe im Hauſe nimmt dauernd zu.) Es iſt aber anzunehmen,daß ſie erheblich höher bezahlt worden ſind. Eine uige her wut

nicht nur Schlageter nicht verraten, ſondern die preußiſche Polizei
behörde hat die Verräter Schlageters verhaftet. Der Miniſter betont,
8 er berechtigten Grund zu der Annahme habe, daß der Verrat an
Schlageter auf Veranlaſſung Roßbachs erfolgt ſei. (Hört, hört links
ſtürmiſche Zurufe rechts.) Fernerhin iſt mir berichtet worden, daß
rohe S Schneider Auftrag hatte, mich umzubringen.
Große Bewegung im Hauſe.) Dieſer Schneider iſt derſelbe, jwegen Landesverrats verhaftet worden iſt. Das e 5 Geſelſgt
die in den Sprengkolonnen gearbeitet hat. Jch will nicht ſagen, daß
die Deutſchvölkiſche Freiheitsbartei nur aus Lumpen beſteht, Lumpen
ſitzen überall. ruf rechts. Na alſo!] Das Unerhörte aber iſt,
daß dieſe von Jhnen (nach rechts gewandt) geſchützt werden. (Großer
rm auf der Rechten. Stürmiſche n r links. Der Abg.Graef-Anklam von den Deutſchnationalen ſchlägt erregt auf das Pult
und ruft Unerhört! Und wer tut das Severing antwortet Jhre
De hat das getan. (Neue ſtürmiſche Unterbrechungen bei den

r Zurufe: Unerhört und Unverſchämtheit!)
m uß führt Miniſter Severing noch aus: Die Schleife desKranzes, den der Regierungspräſtdent für Schlageter geben hatte

und die in den Keichsfarben gehalten war, wurde von dem Krange
entfernt und der Regierung zurückgeſandt mit der Bemerkung

„Annahme verweigert. Zur Verwendung beim Begräbnis der
e Republik! Der Feſtausſchuß.

ehaftes Hört, Hört! links und in der Mitte.) Wele dieſen Zeilen Wir haben jetzt r r
rben zu ſtreiten. Jedenfalls ſollten die Farben des jetzigen

agtes von allen gleich geachtet werden. Es handelt ſich aber nicht
um Farben, ſondern um das Wohl der deutſchen Bürger. Jch fordere
alle guf, die Willens ſind, ger Erreichung dieſes Zieles zuſammen

u ger Beifall von derend vom rechten FlügelDie weitere Debatte geſtaltete ſich ſehr euch nie e

Aus enpolſtiſche Aberſſcht.

Die belgiſche Kabinettsbildung.

Parks, 20. Juni. (WTB.) Das Journal des Debats meldet
über den Stand der belgiſchen Miniſterkrife. Nach einer Unterredung
mit dem König hat Theunis vorgeſtern abend und ſtern vormittag
Eine Reihe von Beſprechungen mit Perſönlichkeiten der liberalen und der
katholiſchen Gruppe gehabt. Was das Ergebnis anlange, werde das
ſtrenge Stillſchweigen beobachtet. Es verlaute jedoch, daß es den Er
wartungen Theunis nicht entſprochen habe. Theunis ſei auf völlige
Unnachgiebkgkett in der der Genter Univerſität auf ſeiten der
r Katholiken geſtoßen. Geſtern vormittag habe dementſprechend

politiſchen Hreiſen eine peſſimiſtiſche Auffaſſung vorgeherrſcht. Von
mancher Sette ſei ſogar behauptet worden, daß Theunis angeſichts der
Schwierigkeiten, die der Aufbringung einer Regierungsmehrheit ent

n r mee verzichten würde. Als
eubtldun n werde, wirr. nung verſuche wird ſchonet Carton

Neuwahlen in Ftalien?
Rom, 20. Juni. Br. Das „Giornale d'Jtalia“ willegr

en Mufſſolint beabſichtige, die Kammer ſofort aufzulöe nicht durchgehe. Der König habe herens v
unterſchrieben.

Die ruſſtiſchengliſche Entſpannung.

Moskan, 19. Juni. (WTB.) Die Antwort Tſchitſcherins adas e Memorandum vom 13. Juni ſtellt nach r n d
legraphenAgentur mit tuung feſt, daß die britiſche e befri In bezug die gegenſeitige Verpflichtung zum Verzicht auf die e e jeder farblihen Jnmter-

t werde die ruſſiſche Regierung eine Formel verlan en, die derbritiſchen Regterung wie den Regierungen aller britiſchen Demiions die

Biſchof Thietmar,
ber Chromiſt der Sachſenkaiſer und des Stiftes Merſeburg.

Von A. O. Reuſchert, Merſeburg.
e der Fortſetzung aus Nr. 141.)

Kbuig 1008 in der Pfalz Pölde (zwiſchen Duderſtadtund Harzburg) das ſrg, empfa e n
eſche ſtling als d des todkranken Biſchofs Wigbert

rg, und nachdem dieſer am 24. März 1009 geſtorben war,
Wußte Tagino den König zu beſtimmen, bei der Wahl des einen Merſe
5 rten an Thietmar feſtzuhalten. Dieſem war zu derſelbigen Zeit

wo
nach

n Draumgeſicht die Verleihung des Biſchofsſitzes offenbartt Der König Le Thietmar auf den e
Augsburg, wo er einige Monate nach dem Märtyrertode ſeines Ver

wandten und Schulfreundes, des hetligen Bruno von Querfurt, durch
Aberreichung von Ring und Stab mit dem Bistum Merſeburg vbelehnt

e e e e e ehe e r en n demom bi a iheiltgen Ol für ſein neues Amt e e t
Die Biſchofschronik bezeichnet ſeine Wahl zum Biſchof von Merſen e viel größeres Se als je zuvor“; e hen
Edel der Tugend geſchmückt, für jedes Amt geeignet, Gott und
dem Menſchen wohlgefällig, war er wohl den Beſten gleich zu ſchätzen.“

Aber Regensburg begab ſich nun Thietmar in ſein Bistum. Nachdem er am 20. Mai auf ſeinem Erbſitz Eisdorf (bei Lützen) Enterr

r e mee in Eythra (unweit Leipzig) gepredigt hatte,
tsvoll wurde er hier von den Angehörigen der Kirche, vonden in en und dem Biſchof Exrich von Sorelberg an und

von letzterem unter feſtlichen Gepränge in ſein Amt ein eführt. Am
e e re feierte Thietmar den erſten Maß als Biſchof

ſeiner dt; „er ſang Meſſe für die Sünder, Tehrte die herbeigekommenen, der h en e Chriſten und gewährte n
et Sünden Beichtenden kraft göttlicher Vollmacht Vergebung der

Die Geiſtlichkeit war voll Rühmens, das Volk voll Freude, die Gefane e e e ſoſein Außeres gibt uns Thietmar ſelbſt Aufſchluß, wenn erſchreibt: Dir lieber Leſer, ſetzt den feinen Herrn, da wirſt Du
ein kleines Kännchen finden, ungeſtaltet an der linken Kinnkade und
Seite, weil mir hier einſt eine immer ſchwellende Fiſtel ausgebrochen iſt.
Ein Bruch des Naſenknorpels, den ich in der Kindheit erlitten habe,
gibt mir ein lächerliches Anſehen.“

Seinen Charakter kennzeichnet er in überbeſcheidener Weiſe alſo:
„Mein Wille iſt wohl zuweilen gut, aber weil ich nicht bemüht bin, ihn
mit der nötigen Kraft zu verſehen, ſo nützt er allzu wentg. Jmmer hadere

mit mir, aber ich tue meine Buße nicht nach Gebühr, und daher bin
ich in allen Stücken tadelnswert, weil ich mich nicht zu dem bekehre, der
da iſt über alles lobenswert“, und an anderer Stelle „Nun bin ich ein

Kaiſer wurde Heinrich II. im Jahre 1014.

Wichtiges vom Tage.
Laut „V. S iſt es in den Verhandlungen zwiſchen einer Kom

miſſion des Verbandes der Berliner Metallinduſtriellen und des
deutſchen Metallarbeiterverbandes vorbehaltlich der Zuſtimmung beider
Verbände a folgender Lohnregelung gekommen: Die Stundenlöhnewerden in Klaſſe T in der erſten e auf 3100 in der Klaſſe II
auf 4000, in der Klaſſe III auf 4500 und in der IV. auf 6500 A erhöht.

t

Ein parlamentariſcher Empfang hat am Abend des 19. Juni beim
Reichskanzler Cuno ſtattgefunden.

Ein Geſetz zur Anderung der Maßnahmen gegen Wohnungs-
mangel iſt dem Reichstage zugegangen. Es ſind in ihm Beſtimmungen
hre daß die Gemeindebehörden von den ſtaatlichen Aufſichts
ehörden ſchärfer beaufſichtigt werden können, ein Bedürfnis, das

nach den Erfahrungen der Praxis beſteht. e n ſind die
iStrafen, und zwar bis zu einer Höchſtſtrafe bis zu 10 Millionen Mark,

da die bisherige Strafenhöhe nicht als ausreichend angeſehen
werden kann.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages begann am 19. Juni die
Beratung des Geſetzes über wertbeſtändige Hypotheken, zu dem ſich
die Mehrheit zuſtimmend verhielt. Der Demokrat Brodauf bedauerte,
daß die Vorlage eines ſolchen Geſetzes nicht früher erfolgt ſei. Es
müſſe ſo ſchnell wie möglich verabſchiedet werden, da es unmöglich
geworden ſei, irgend welche Hypotheken zu begeben. Die Deutſch
nationalen regten die Valoriſierung der beſtehenden Hypotheken an.
doch lehnten alle übrigen Parteien ab, dieſe Frage mit, dem Geſetz

zu verknüpfen. v
Sozialpplitiſche Ausſchuß des Reichstages ſetzte die Lohn

klaſſenſder Angeſtelltenverſicherung in der Weiſe feſt, daß ſie ſich von
der 18. Klaſſe mit einem Jahresarbeitsverdienſt von 2 160 000 bis
zur 28. Klaſſe mit einem Jahresarbeitsverdienſt von 35640 000
ſtaffeln. Der mongatliche Beitrag zur Verſicherung ſtaffelt ſich von
5000 bis 12 400 der wöchentliche t von800 in der 18. Klaſſe bis 14000 in der 23. Klaſſe. Bis auf weiteres
gilt für die Klaſſen 1 bis 12 die 18. Gehaltsklaſſe. Für Lehrlinge und
jugendliche Angeſtellte bis zum vollendeten 18. Lebensjahr bleiben die
Gehaltsklaſſen 8—12 mit der Maßgabe beſtehen, daß, wenn ihr Sehs
axbeitsverdienſt 44000 A nicht erreicht, ſolche Verſicherte der Gehalts
klaſſe 8 zugeſellt werden.

Unterſtützung von an der Akten auf Dampfer verbiete. Bezüglich
der Entſchädigung ſtellt die r Regierung mit Freuden feſt, daß die
britiſche Regierung auf alle dem Grundſatz der Gegenſeitigkeit wider
ſprechende Forderungen verzichtet habe.

Jndufſtrieausſtellung in Moskau.
Moskau, 19. Juni. (WTB.) Wie die ruſſiſche Telegraphen

agentur mitteilt, hat das Hauptkontor der Moskauer Ausſtellung über
50 Anmeldungen ausländiſcher Firmen erhalten. Deutſchland ſteht der
Zahl nach an erſter Stelle. Außerdem ſind vertreten: die Vereinigten
Staaten, Frankreich, Belgien, England, die Tſchechoſlowakei, die Schweiz,
Jtalien, Bulgarien, Dänemark, die Türkei und die Randſtagten.

Heutſchland.
Vom Unterſuchungsausſchuß über die Stützung der Mark.

Berlin, 20. Juni. (WTB.) Jn der geſtrigen Sitzung wurde
der Redakteur der Frankfurter Zeitung Oeſer vernommen. Er er
klärte, in ſeinem Artikel vom 15. April ſei darauf hingewieſen worden,
daß ſeitens der Stinnesſchen Verwaltung für 100 600 engliſche Pfund
Deviſen verlangt wurden. Das Dementi der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ ſei unzulänglich geweſen, da es nur veſagte, daß die Fixma
Stinnes während des Markſturzes keine Deviſen gekguft habe. Das
ſei auch gar nicht behauptet worden. Jn Wirklichkeit habe die Firma
Stinnes eine Woche vor dem Markſturz Deviſen verlangt. Abg.
Dernburg bemerkte, die Jnduſtrie und die Firma Stinnes hätten mit
ihren großen Kohlenimporten doch kein Intereſſe daran gehabt, die
Mark weiter zu entwerten. Rob. Schmidt- Berlin (Soz.) erklärte, eine
Abſicht zur Verſchlechterung des Markkurſes werde gar nicht unterſtellt
es handle ſich darum, daß Jnduſtrielle die mit dem Verſagen der
Markſtützungsaktion rechneten, noch ſchnell für ſich etwas retten wollten
und dadurch den Markſturz beſchleunigten. Weiterberatung morgen.

Provinz und Vachbarländer.
F Halle. Die Stadtverordneten hatten ſich am Montag mit der

Vorlage über die Wohnungsbaugbgabe zu befaſſen, beſchloſſen jedoch,
noch eine zweite Leſung der Vorlage vorzunehmen. Während im
vorigen Jahre 341 Wohnungen errichtet wurden, ſollen in dieſem Jahre
309 weu hergeſtellt werden.

Drei Bergleute tödlich verunglückt.
f. Sangerhauſen. Die Berginſpektion ſchreibt uns: Jn der Nachtrn 17. Juni, kurz nach 1 Uhr, iſt auf dem Rhhrigſrht der Mansfeld

kt.-«Geſ. bei Wettelrode ein Dammbruch erfolgt. Hierbei ſind töd
lich verunglückt der Grubenaufſeher Guſtav Meſſerſchmidt (Lengefeld),
der Häuer Otto Buſch (Großleinungen) und der Häuer Oskar Zeumer
(Morungen). Die Leichen konnten bisher nicht geborgen werden. Von

Elender, ſehr jähzornig und unlenkſam zum Guten, von neidiſchem
Charakter, ich verhöhne andere, wo ich ſelbſt Spott verdiene, und ſchone
niemand, wie es recht wäre, ich bin ein Schlemmer und Heuchler, ein
Geizhals und Verleumder und um dieſe ſchmachvollen Bezeichnungen,
die ich mir mit Recht beilege, zu ſchließen ſchlechter, als e ſagen
oder irgendwie denken läßt. Ein jeder iſt befugt, nicht etwa leiſe zu
murmeln, ſondern es laut heraus zu ſagen, daß ich ein Sünder bin,
und ich muß meine Brüder kniefällig bitten, mich zurechtzuweiſen.“

(Fortſetzung folgt.)

222 5. 6Gatyrſpiel in 4 Akten von Guſtay Wied.
Zur Aufführung im Halleſchen Stadttheater.

Man war bedenklich, ob auf der Dollarbaſis von 150 000 ein Luſt
ſpiel genießbar ſein würde, aber gleich nach der erſten Szene ließ man
in der allgemeinen Stimmung fünfe grade ſein: 222 5. Guſtav
Wieds Luſtſpiel (es trägt keinen däniſchen, ſondern weſteuropäiſchen
Charakter) iſt kein literariſcher Edelſtein, aber ein gut gebautes,
effektvoll aufgemachtes und in den Charakteren trefflich kontraſtie
rendes, handfeſtes Bühnenſtück, und wer einen Abend vergeſſen und
lachen will, der kommt auf ſeine Koſten. Freilich fehlt in dieſem

konſequenz des Haupthelden und Schriftſtellers Abel, der ſich ſelbſt
ironiſtert, indem er ſich wiſſend-dummverliebt, mit Ehre, Überzeugung
und Haut und Haar verkauft, i große Knick und Schlußeffekt
iſt kein Humor mehr im beſſeren Sinne. Man muß Humor von
Hohn zu unterſcheiden wiſſen. Doch ſteckt immerhin ſo viel Gutes
in dem Stück, daß es doch mehr iſt als ein Schlager. Es liegt ſchon
auf der Grenze zum echten Luſtſpiel, und das iſt für unſere Zeit nicht
wenig.

Natürlich liegt aller Erfolg in derlei Stücken bei den Schau
ſpielern, denen wir ein ganz ungeteiltes Lob für ihre fortreißende
Raſchheit und Fröhlichkeit ſpenden müſſen.

Die Hauptrolle ſpielte der Satiriker« der Truppe, Alfred
Haller (Paul Abel) mit guter Reſerve. Solche Schriftſtellertypen
findet man leicht übertrieben, laut, anſpruchsvoll dargeſtellt. Das war
in Hallers Spiel ganz vermieden. Uberlegene Jronie, Luſt an der
Pointe, ſcharfe Beobachtung, ſtolz, aber immer der gute Kerl.
Luiſe Seſſing als ſchmollendes junges Frauchen war recht ſüß
(lim erſten Aufzug ſah ſie aber zu elegant aus. Sie hat doch „große
Wäſche Aber im letzten Akt: ſchon wirklich eine Meſſe wert.
Albert Walter als „Frieda“ erregte ſtürmiſche Heiterkeit. Der Rech
nungsrat des Fritz Gün zel iſt uns Preußen reichlich bekannt, reich
lich. Wahrhaftig, er ſtand auf dem „Boden der Tatſachen“, im miß-
tönigem Duett mit der Rätin (Halka Heller). Unbegreiflich, daß
dieſe Ehe dreißig Jahre auslitt. Selbſtverſtändlich braucht Wied
zu ſeinem Schriftſteller noch die üblichen Malertypen, von Dur ra und
Paula Thetter ſehr liebenswürdig aus dem bedrohlichen Schema
des genialiſchen Schlipskünſtlers herausgerettet (Sandalen hatte die
Thetter: Weltanſchauungsſandalen!) Und die Hermine Ziegler als

Stück der Teil Humor, der das Herz befreit und die große Jn-

Abvermieterin. Unbeſchreiblich, Charlotte Jahn gab das Dirnchen.

anderer Seite wird noch berichtet: Die Belegſchaft, die mit dem ſog.
Ausſümpfen des Waſſers beſchäftigt wurde, war um 12 Uhr nachts
e ren, und 12 Stunde t war das Unglück ſchon ge 5 en.ach ſachverſtändigem Urteil bot das durch Querſchlag wen oſſene
Dammtor eine zwangzigfache Sicherheit gegen den atmoſphäriſchen Druck;um ſo unerklärlicher 9 es, daß der n n hat geſchehen können.

denfalls trifft an dem beklagenswerten Unglücksfall, der drei fleißigen

ergleuten das Leben koſtete, niemand eine Schuld, um ſo mehr, als
der Betriebsführer kurz vorher, gegen 11 Uhr nachts, noch eingeſähren
war und alle Sicherheitsmaßnahmen in beſter Ordnung vorgefunden

Der Empfang des Reichspräſidenten in Weimar.
Weimar. Reichspräſident Ebert iſt Dienstag mittag 12 Uhr

mit dem D-Zug Berlin-Frankfurt am Main in Begleitung des Chefs
der Reichskanzlei, Miniſterialdirektor Dr. Meißuner, und des
Bevollmächtigten der Thüringer Regierung, Dr. Münzel, in Wei
mar eingetroffen. Er wurde empfangen von dem Vorſitzenden des
Deutſchen Schillerbundes, Dr. Scheidemantel, vom Miniſter
präſidenten Frölich, dem Oberbürgermeiſter Dr. Muneller und
dem Kreisdirektor Dr. Röhrig. Nach kurzer Begrüßung auf dem
Bahnhof fuhren die Herren in drei offenen Autos durch die Stadt,
deren Straßen für Fuhrwerke, auch für die elektriſche Bahn, geſperrt
waren, nach dem Finanzminiſterium. Zum Empfang des Reichs
oberhauptes hatten die Staats und ſtädtiſchen Behörden ſowie mehrere
Privathäuſer geflaggt. Eine große Menſchenmenge hatte ſich am
r funden. Nengierige belebten die Sophienſtraße. Nach
mittag
liche Beſprechung mit den Führern der einzelnen Landtags
fraktionen und führenden Perſönlichkeiten des Thüringer
Wirtſchaftslebens ſtatt. Abends wohnte der Reichspräſident
der Feſtvorſtellung des Deutſchen Schillerbundes im Nationaltheater
bei. Zur Aufführung gelangt Shakeſpegres „Hamlet“. Rach Beendi
gung der Aufführung iſt eine Kundgebung vor dem Nationaltheater
geplant.

Gemeinderatswahlen.
e in Die Gemeinderatswahlen hatten folgendes Er

gebnis: Hausbeſitzer 2 Sitze, Kommuniſten 2, Deutſche Volkspartei 8,
Demokraten 1, Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei 5, unabhängige
Soz. Partei 1, Deutſchnationale 4 Sitze. Die Linke des Stadtparla-
ments hat einen Sitz gewonnen, der den Kommuniſten zugute kommt.
Die Vereinigten Sozialdemokraten haben einen Sitz an die Unab
hängigen abgegeben. Die Demokraten und Deutſchnationalen haben
je einen Sitz eingebüßt. Der eine ging nach links, der andere ver
mehrte die Sitze der Deutſchen Volkspartei von 7 auf 8.

Ein Liebesdrama.
f. Leipzig. Am Dienstag früh fand ein Spaziergänger auf dem

Scherbelberg im Roſental neben einer Bank die Leichen eines jungen
Reichswehrſoldaten und eines Mädchens Durch die von ihm ſofort
benachrichtigte Polizei wurde in den Toten ein 17 jähriges Dienſt
mädchen aus L.-Stötteritz, das im Ranſtädter Steinwege in Stellung
war, und ein flüchtiger Reichswehrſoldat ermittelt. Es ſteht einwand
frei feſt, daß der Reichswehrſoldat erſt das Mädchen und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen hat. Liebeskummer ſcheint der Grund zur Tat geweſen
zu ſein.

Merſeburg und UAmgegend,
20. Juni.

Dem Juni 1923 ins Stammbuch.
Darum vielleicht, weil jetzt alle Welt glaubt, mit Deutſchland

Schindluder treiben zu können, maßt ſich auch der ſog. Sommermonat
das gleiche Recht an. „Hoffnung iſt dein Wanderſtab und Geduld dein
Reiſekleid“ das iſt der Sinnſpruch, unter dem wir Deutſchen gegen
wärtig in jeder Hinſicht leben auch im Punkte des Wetters. Nicht
nur diejenigen, die ihren Urlaub gerne antreten möchten, ſondern auch
alle anderen beſchäftigen ſich mit dem Wetter, viel mehr als mit der
Dollarfrage, die ſelbſt den Aufgeregteſten allmählich zur Wurſchtig
keit zwingt. Der eine klammert ſich an den hunderkjährigen Kalender,
der nach dem Rezept des weiſen König Salomo von und für jeden etwas
bringt der andere nimmt ſeine Zuflucht zur Wetterkarte und ſagt zu
verſichtlich: vom Ozean bricht ein weit ausholendes Hochdruckgebiet
herein, ſo daß ſich ſchon „morgen“ die Wetterlage grundlegend beſſern
muß. Der Dritte wieder, philoſophiſch veranlagt, orakelt den Spruch
herunter: „Wenn der Hahn krä
Allerneueſte und graueſte Theorie die verfluchten Ei
die auch aus net gerade im Sommer kommen! e

Iſt wirklich mal verſehentlich ein Tag ohne Regen vorübergegangen,
ſo kann man aber ganz gewiß damit rechnen, daß man nachts von dem
r Gewohnheit gewordenen Geräuſch mehr oder a ſanften Regens,
er aufs San bech trommlt, aufgeſcheucht wird. anchmal iſt er von

„bloß“ 1-—2 ſtündiger Dauer, andermal, wie geſtern, von 10 ſtündiger.
Hatten wir ſeit 1914——21 ſieben Jahre unter großer Trockenheit, Dürre
und a errang zu leiden, ſo iſt ſeit vorigem Jahr das Gegenteil

a

ur Schande des heurigen mißratenen Junius ſoll auch noch durch
das gedruckte Wort ſpäteren Geſchlechtern kundgetan ſein, daß es Fa
milien gibt, die bis heute nur einige Tage ohne Zimmerheizung geweſen
ſind. Es iſt wahrhaftig keine Kbertreibung: je weiter wir dem kalender
mäßigen Sommeranfang entgegengehen, um ſo winterlicher wird es
Seit Beſtehen der Deutſchen Seewarte 1876 iſt das der mißratenſte
Juni, den wir im Laufe der 47 Jahre gehabt haben.

Jn Aufmachung, Ton, Temperament zündend. (Man ſoll nicht ſagen,
wie es geſchehen iſt, daß ſolche Rollen nicht „dankbar“ ſind. Sie ver
langen ein bedeutendes Können!)
Tünche oberflächlich bedeckter Rennfahrer war köſtlich. Nicht der
Sportler von vor 10 Jahren, der eigentlich immer ſchwitzte, ſondern in
Breeches und mit einem Näſelton aus der Bar, nebſt entſprechenden
Verbeugungen, deren Geheimnis in der angedeuteten Rotierung der
hinteren Mitte liegt. Famos. Die etwas martialiſche Kammer
herrin (Elſe Strohm-Ambronn) und der ſchwarze Gefängnis
prediger mit der doppelten Qualifikation zum Konſiſtorialrat, (Franz
Blietz), Gefängniswärter und Gefangener (Tiedemann und
Förſter), lauter Geſtalten, denen die Darſteller über das typiſche
Luſtſpielniveau hinaus eigenes Leben gaben.

Zuletzt, nicht am wenigſten, war vergnüglich, daß die Handlung
langſam ihr Fortſetzung im Publiko fand. Jener war entrüſtet,
jene zum Proteſt wider die Unmoral aufgelegt, und angeſichts des
Rechnungsrätlichen Ehepaars gefror manches Lächeln. Backfiſchchen
kreiſchten und bei dem bedrohlichen Spott über den ſteifen Konſervatis-
mus wiegte ſich manches weiſe Haupt. Aber ſchließlich war ja am Ende
zweimal zwei fünf und darin fand jeder ſeinen Troſt. B.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
F. Hans Schlemmer, Der Geiſt der deutſchen Jugendbewegung.

München, Rösl Co. Grundpreis 4,20 A. Uber Jugendbewegung
ein Buch zu ſchreiben und nun noch beſonders über den „Geiſt der deut
ſchen Jugendbewegung“ iſt keine leichte Aufgabe. Wer dieſe löſen will,
muß ſelbſt in der Jugendbewegung ſtehen, muß Verſtändnis haben für
die zahlreichen Gruppen der Jugendbewegung, muß von ſtarkem päda-
ne Gerechtigkeitsgefühl beſeelt ſein und ein Herz voll Wohlwollen
er Jugend enkgegenbringen. Keiner als der Verfaſſer des vorliegenden

Buches war berufen, eine einwandfreie Schrift über dieſe Frage zu
ſchreiben. Staunenswert iſt feine ſichere Kenntnis aller Richtungen der
Jugendbewegung und ihrer Literatur, wohltuend ſeine große Sachlichkeit
und ſein warmes Herz, das ſich verſenkt in all die Nöte und die Sehn
ſucht der Jugend. Das Jnhaltsverzeichnis zeigt, wie mannigfaltig die
Fragen ſind, zu denen der Verfaſſer die Jugendbewegung in Beziehung
geſetzt hat: J. Der äußere Tatbeſtand. 1. überblick über die Geſchichte
der nene 2. Die Formen der gegenwärtigen Jugend
bewegung. 3. KUberſicht über die wichtigſte Literatur. II. Die Jugend-
bewegung in ihrem Verhältnis zum e ne n Leben. 1. Jugend-

bebewegung und Familie. 2. Jugendbewegung und Schule. 3. Jugend-
bewegung und Berufsleben. 4. Jugendbewegung und Staat. r d

JugendJugendbewegung in ihrem Verhältniſſe zum geiſtigen Leben. 1. Jugehe gung und Wiſſenſchaft. 2. Jugendbewegung und Kunſt. 3. Ju
gendhewegung und Sittlichkeit. 4. Jugendbewegung und Religion.
IV. Die Kriſis der Jugendbewegung. V. Die Bedeutung der Jugend-
bewegung für die Pädagogik. Den Abſchnitt Jugendbewegung und
Wiſſenſchaft durften wir in dieſem Blatte abdrucken. Dieſe Probe aus
dem Buche wird jedem Luſt machen, das Buch anzuſchaffen, das jeder
leſen muß, der ſich mit Fragen der Erziehung beſchäftigt. H.
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fand im Staatsbankgebäude eine vertra u
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Fritz Henſel als mit Europas

e



Nr. 142 Merſeburger Korreſpondent (Nekenansgabe Schaſſtädter Zertung). Miitwoch den 29. Juni 1923. Seite
Gtadtälteſter Max Varth F.

Nach kurzem Krankenlager, das ihn zwang, aus dem Rathauſe
fernzubleiben, in dem er jahrzehntelang zum Wohle der Bürgerſchaft
gearbeitet hat, iſt heute vormittag um 634 Uhr der Stadtälteſte Stadt
rat a. D. Max Barth entſchlafen. Sein Hinſcheiden ruft in allen
Kreiſen der Einwohnerſchaft das Gefühl ehrlicher Trauer wach.

Am 8. Februar 1888 ſchrieb der „Korreſpondent“: Jn der geſtrigen
Stadtverordneten-Erſatzwahl der zweiten Wählerabteilung wurden
32 Stimmen abgegeben, davon fielen 19 auf den Lohgerbermeiſter
Max Barth. Er iſt ſomit zum Stadtverordneten gewählt.“ Das
war der Eintritt Max Barths in den öffentlichen Dienſt für ſeine
Heimatſtadt, in dem er ununterbrochen bis zu ſeinem Ableben gewirkt
hat. 85 Jahre ehrenamtliche Tätigkeit für Merſeburg, eine Zeit
ſpanne und darin eine Arbeitsleiſtung, die mit der Geſchichte der
Stadt fortleben wird.

Die warmen Worte der Anerkennung, die die Stadtverwaltung
dem Dahingeſchiedenen widmet, verdienen von der Offentlichkeit be
ſonders unterſtrichen zu werden. Mehr oder weniger haben die Ein
wohner Merſeburgs alle mit Stadtrat Barth zu tun gehabt, beſonders
in der Kriegszeit, als er in vorbildlicher Pflichttreue und mit warmem
ſozialen Empfinden das Dezernat für die Kriegsunterſtützungen ge
leitet hat.

Als Stadtrat Barth 1919 aus ſeinem Amte ſchied und ihm in
ehrender Anerkennung für ſeine großen Dienſte die Ehrenbezeichnung
„Stadtälteſter“ beigelegt wurde, hat er weiterhin noch als Standes
beamter Freud und Leid mit der Bürgerſchaft geteilt. n

Neben ſeiner dienſtlichen Tätigkeit war er auch in den Vereinen
ein gern geſehenes Mitglied. Im Geſangverein „Jrene“ hat er oft mik
gewirkt. Der „Verkehrsverein“ hatte in ſeiner letzten Sitzung den jetzt
Entſchlafenen in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Entwicklung
unſerer Stadt zum Ehrenmitglied ernannt. Das war wohl die letzte
Ehrung, die dem Stadtälteſten Max Barth auf ſeinem Lebensweg zu
teil wurde.

In der Geſchichte d
lebt Max Barth fort, al
ſchaft und der Aufopferun

und den Herzen der Einwohner aber

der Pflichterfüllung, der Hilfsbereit

uns alle. e G.
Eine neue 10 900 Mark Reichsbanknote.

Tagen wird, wie das Reichsbankdirektorium mitteilt, eine dritte Aus
d der Reichsbanknoten zu 10 000 in den Verkehr gebracht werden,

ie Noten ſind 100 X 180 Millimeter groß und auf weißem Papier
gedruckt, das bei der Durchſicht ein über die er Fläche laufendesWaſſerzeichen (Vierpaßmuſter) zeigt. Auf der Her erſeite befindet ſich

links ein etwa 45 Millimeter breiter, nur mit einem länglichen, olib
gelben Linienmuſter belegter Schaurand. Das Druckbild der Vorder-
ſeite wird durch einen bläulichen Zierrand in drei Felder aufgeteilt,

Bborngräber: Die erſten Menſchen.“ Am Sonnabend den
23. Juni, abends 8 Uhr, findet in r er Geſellſchaftshaus ein hoch
intereſſantes Enſemble Gaſtſpiel unter der perſönlichen Leitung des
Intendanten Franz Ludwig ſtatt. uür Aufführung gebangt Otto

viel umſtrittenes Myſterium der Liebe: „Die erſten
Menſchen.“ Das Werk, das in den en Jahren das größte Aufſehenerregt hat, iſt von einer ungeheuren e Kraft wie man ſie
in dieſer Art wohl ſelten erlebt. Kein Publikum wird ſich dem Reiz
dieſer eigenartigen Dichtung entziehen können. Es kann nur dieſe eine
Aufführung ſtaktfinden, und es wird daher das Publikum im eigenen
Intereſſe gebeten, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen.

Feldſchutz. Laut der im Amtsblatt der Stadt Merſeburg vom
13. Juni 1928 veröffentlichten e en betreffend das Be

ſtrafe bis 60 000
40 Helfer zum Kinderfeſt fehlen der Kinderfeſtkommiſſion noch

zur Beſchäftigung der Kinder für die paar Stunden am Feſttage. Da
es ſich nur darum handelt, einige Spiele, wie Topfſchlagen, Ballſpiel,
Ringelreihen, Drittenabſchlagen oder dergl. mit den Kleinen zu arrangieren, ſo iſt zu hoffen daß ſich hierzu gentgent bereitwillige d

freunde einſtellen. Die v itag,e J nmeldungen werden bis Freitag, 22 Juni
abends 6 Uhr im Zimmer 25 des Rathauſes erbeten (Siehe Anzeige
im Amtsblatt). Es wurden weiter in der Liſte in unſerer Geſchäfts
ſtelle gezeichnet: Burkhardt 8000 Salm 800
Reichskanzler 11050 Geſamtbetrag 286 850 Weitere Spenden
ſind dringend erwünſcht.

e

Theaterverein Merſeburg.
Opern Abend.

Der längſt geplante Opernabend ſoll nun doch noch zur Aus
führung kommen und zwar am 28. und wenn nach dem Zuſpruch nötig,
noch am 29. Juni d. J. Der Abend zerfällt in 2 Teile. Der erſte
wird ausgefüllt durch den Vortrag von Arien aus bekannten Opern
(Jphigenie, Madame Butterfly, Maskenball, Hans Heiling) und
dem Prolog aus Bajazzo. Jm zweiten Teil gelangt Mascagnis Oper
„Caballeriag ruſtteana“ zur Aufführung. Die Zeit des Um
kleidens der Künſtler zwiſchen dem erſten und zweiten Teil wird durch
ein Streichquartett von Fritz Kreisler, geſpielt von Mitgliedern des
Gewandhausorcheſters Leipzig, ausgefüllt werden.
Die Arien werden vorgetragen von dem erſten Bariton des Leip

e Stadttheaters, Ernſt Pofſony, der Kammerſängerin Louiſe
ladniztzer Leipzig und dem Kammerſänger Hans Rittan-

Deſſau. Außer ihnen wirken noch in der Oper mit: Fräulein Jda
Warnath (ehem. Hofopernſängerin Braunſchweig), Ottmar
Wolski Mitglied des Bieleſelder Stadttheaters und Fräulein
Gertrud Bauer Mitglied des Gärtner- Platz Theaters München
ſämtlich zurzeit gaſtierend in Leipzig. Die muſikaliſche Leitung hat
el r r Schulze Leipzig. Die Bühnenleitung Frau Toni

eſſeMeyer Leipzig.
Das Orcheſter wird geſtellt von Mitgliedern des Gewandhaus

orcheſters Leipzig und des hieſigen philharm. Orcheſters. Am Har
monjum Bruno Sachſe, am Klavier Fritz Buſch. Lehterer hat auch
die Chöre mit den Merſeburger Damen freundlichſt eingeübt.

Dieſer Abend wird, ſchon infolge Mitwirkung einer Reihe be
deutender Künſtler, einen beſonderen künſtleriſchen Genuß bieten. Jn
folge der ſehr hohen Koſten und, da infolge des Orcheſters 2 volle
Reihen fortfallen müſſen, mußte leider der bisherige niedrige Preis
erheblich heraufgeſetzt werden und zwar auf 2600 Auch dieſer Satz
iſt gege den Preiſen in on und Leipzig (6000 18 000 noch
immer als ſehr niedrig zu bezeichnen. Karten von Freitag
dieſer Woche ab bei Stollberg.

r

Ferlenreiſe ade!

Verdreifachung und Vervierfachung der Fahrpreiſe.
Jn der geſtrigen Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes des Reichs

eiſenbahnrates ſprach ſich die Mehrheit des Ausſchuſſes für die von

der Verwaltung vorgeſehene Erhöhnng der Gütertarife um
250 Prozent aus. Eine Erhöhung des Perſonentarifs ab
1. Juli um 300 Prozent für die erſte und zweite Klaſſe und um
200 Prozent für die dritte und vierte Klaſſe wurde mit beträchtlicher
Stimmenmehrheit angenommen. Die Entſcheidung des Reichsverkehrs
miniſters ſteht noch aus. F

Die Befürchtungen wegen einer Verdoppelung der Fahrpreiſe
werden alſo weit übertroffen werden, da an einer Zuſtimmung des
Reichsverkehrsminiſters nicht zu zweifeln iſt. Einige Beiſpiele ver
ſinnbildlichen am beſten die einſchneidende Erhöhung. Die Fahrt nach
Berlin und zurück wird etwa 84000 in der 4, 52 000 in der

3. Klaſſe koſten!
Es ſcheint, als ob die Reichsbahn mit ihrem neuen Vorſchlag

über das Ziel hinausgeſchoſſen hat, zum Schaden der Reiſenden.
Gegemüber dem Stande der vorletzten Erhöhung am März wird ſich

Jn den nächſten

ugend e

Sammlung im

der Fahrpreis nach den neuen Sätzen mehr als Verſechsfachen.
Nach dem heutigen Deviſenſtande hat ſich während dieſer Zeit der
Dollar nur um das Fünffache erhöht, wenn man von den
unſinnigen Sprüngen der vorletzten Tage abſieht. Da die Bezüge der
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter während der gleichen Zeit lange
nicht einmal mit dem Dollar Schritt gehalten haben, liegt es auf der
Hand, daß dieſe neue Erhöhung die meiſten Ferienreiſen zu Waſſer
werden läßt.

Fohlen und Stutenſchau in Merſeburg!

Die erſt in dieſem Jahre gegründete Pferdezucht-Genoſſenſchaft
Merſeburg hält morgen, Donnerstag, vormittags 9 Uhr, auf dem
Nulandtsplatz ihre erſte Fohlen- und Stutenſchau mit Prämiierung
ab. Es ſind 60 Tiere gemeldet. Vorher findet die Ankörung der
Stuten ſtatt.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in der heutigen Ausgabe den Nachtrag zur Filialgewerbeſteuer,
eine Warnung vor dem Genuß unreifen Obſtes, Bekanntmachungen
über das Kinderfeſt, die Wohnungsbauabgabe 1928, Ausweiſe für
ſtädtiſches Pachtland und die Krankenhausgebühren.

Wetterwarte.
V. W. am 21. 6. Donnerstag): Abwechſelnd heiter und wolkig,

geringere Regenfälle, kühl, windig. 22. 6. (Freitag): Ziemlich heiter,
krocken, nachts kühl, tagsüber wärmer, ſpäter Trübung, Regen, ſtellen
weiſe Gewitter.

S Dürrenberg, 20. Juni. Einem frechen Schwindel iſt eine
Frau, deren Mann ſich in Unterſuchungshaft befindet, dieſer Tage zum
Opfer gefallen. Grüße von ihrem Mann beſtellend, hat ſich ein Gauner
vorige Woche auf einige Tage Logis verſchafft, um dann unter Mit
nahme von Geld, Trauxingen, Uhr, Goldſachen, 1 Anzug u. dergl.,
u enten Werte ſchätzungsweiſe für 2 Millionen Mark. zu ver

winden.
8 Dürrenberg, 20. Juni. Geſtern abend fand im Gaſthof „Zum

Gradierwerk“ in Keuſchberg eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der
über die Bildung einer Freiwilligen Feuerwehr beraten
wurde. Brandmeiſter Schrader Bölſche- Merſeburg hielt den
Jnformationsvortrag.

s Pritſchöna, 20. Juni. Folge der Kälte und des zu
vielen Regens. Die Gurkenpflanzen haben d unter der
Kälteeinwirkung und der zu vielen Näſſe gelitten und drohen vielfach
zu verkümmern, ſo daß die Ausſichten der Gurkenernte keine günſtigen
ſind. Nur Wärme vermag noch verſchiedenes gut zu machen und beſſernd
zu wirken. Aber auch Bohnen und verſchiedene Kartoffelſorten
weiſen einen kläglichen Stand auf

S Raßnitz 20. Juni. Beginn der Heuernte. Die Heuernte
hat auf den frühzeitigen Wieſen mit dem Mähen des Graſes begonnen.
Die regneriſche Witterung hemmt den Trocknungsprozeß, ſo daß an ein
Einbringen gar nicht zu denken iſt. und länger gemähtes Futter bereits
da grau ausſieht. Eine Fortdauer der bisherigen Witterung droht
n Heuernte gefährlich zu werden, und bange ſieht man der Zukunft

entgegen.
S Burgliebenau, 20. Juni. Krähen als Feinde unſerer

Bangen Sänger. Kürzlich wurde beobachtet, wie in einer
rkanbage eine Krähe von Buſch zu Buſch flog, dabei ein Nachtigallen

neſt mit Jungen aufſtöberte, und ehe es verhindert werden konnte mit

er
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Lauchſtädt, 20. Juni. Erwiſchte Diebe. Den unausge
ſetzten Bemühungen der Gendarmerie iſt es gelungen, den dreiſten
Einbruchsdiebſtahl in St. Ulvich, über den wir ausführlich be
richteten, aufzuklären, die Täter zu ermitteln und das Geſtohlene dann
wieder herbeizuſchaffen. Der Haupttäter iſt der Arbeiter Buſchendorf
aus Möckerling, der mit ſeinen Genoſſen dem Gerichtsgefängnis zu
geführt würde. Er ſcheint noch mehr auf dem Kerbholz zu haben.

Lauchſtädt, 20. Juni. Geſtern abend 286 Uhr wurde auf einen
hieſigen Geſchirrführer auf dem Wege von Teutſchenthal ein über
fall verübt. Zwei unbekannke Männer ſprangen auf den Wagen,
ſchlugen auf den Kutſcher ein und beraubten ihn ſeines Bargeldes.
erdege flüchteten ſodann. Die Ermittlungen ſind aufgenommen
worden.

Burgſtaden, 20. Juni. Das Stiftungsfeſt des hieſigen Turn
vereins, welches mit einem Wetturnen verbunden war, wurde am
letzten Sonntag abgehalten. Wenn auch die ſchlechte Witterung das
Programm ſehr. beeinträchtigte, ſo wurde es doch nach beſten Kräften
durchgeführt. Das Feſt wurde am Sonnabend mit einem Fackel-

u g eingeleitet. Er fand nach dem Umzug durch die angrenzenden Orkaſten ſeinen Abſchluß in einem Kommers abend bei R. Schiller

Hier wechſelten Muſikſtücke, vorzügliche Turnübungen mit würzigen
Anſprachen ab und ſo war dieſer Abend eine gute Vorbedeutung für
das Feſt. Beſonderes Intereſſe erweckte die Damenriege des Turn
vereins Dr. Lauterbach- Lauchſtädt unter vorzüglicher Leitung von
Fritz Heſſe, ſowie die Muſterriege der Lauchſtädter Turnerſchaft unter
Leitung von R. Henſchel. Die Leiſtungen der beiden Riegen fanden

großen Beifall, und es ſei bemerkt, daß dieſe Vorführungen an dieſem
Abend die rechte Feſtesſtimmung brachten. Jm Verlaufe des Abends
begrüßte zunächſt der Vorſitzende Lange die Erſchienenen und an
dieſe Anſprache ſchloſſen ſich würzige Reden des Gauturnwarts
Frohne- Merſeburg und Obermeiſter A. Rühle mann als Vor
ſitzender der Lauchſtädter Turnerſchaft an. Wie es bei ſolchen Abenden
üblich, wurde der edlen Turnſache in Wort und Tat gehuldigt. Der
Feſtmorgen begann mit dem Weckruf, dem ſpäter ein allgemeiner
Kirchgang folgte. Trotz des ſchlechten Wetters hatten ſich doch viele
Turner eingefunden und wurde ein Feſtzug durch die Ortſchaften ver
anſtaltet. Vor dem Wetturnen fand unter Leitung des Gauturnwarts
Fr er es Merſeburg und Bezirksturnwart Karl Rot he- Merſeburg
eine Kampfrichterſitzung ſtatt, in welcher infolge des ſchlechten Wetters
die Herabſetzung der Punktzahl beſchloſſen wurde. Das Wetturnen,
wenn auch durch die Witterung eingeſchränkt, zeitigte vorzügliche Reſul

Heviſenkurſe.

20. 6. 23 19. 6. 23.mittags 1 Uhr qnark (Geld) Mark (Geld)

I holländiſcher Gulden 50670 557504 belgiſcher Fran 6815 S4 norwegiſche Krone 2321460 23400däniſche Krone 23110 254004 ſchwediſche Kronen 34340 37700
4 Ktalfeniſcher Li re 5855 65001 Pfund Sterling e 597800 6560001 Dollar 129000 139000e franzbſiſcher Fran 68058687751 Schweizer Jran k. 22280 255004 ſchechiſche Krone 3845 4250100 polniſche Mark 1100

2 Mongken Gefängnis verurteilt; die Strafe iſt unter n
einer Bewährungsfriſt von 8 Jahren bei Zahlung einer Geld

Querfurt.

Eilenburger Kattun 170000 Gottfried Lindner

en ſchwankend.

tate und waren die Hauptſieger folgende I. Stufe, 1. Preis, Geräte:
Kurt Wille Nieder-Clobicau; Fünſkampf. E. Lin z Turnverein
Jahn, Lauchſtädt. 2. Stufe, Fünfkampf: G. Flick, To. Jahn, Lauch
ſtädt. 3. Stufe, Fünfkampf: K. Kolle, Männer Turnvperein Lauch
ſtädt. Schüler und Schülerinnen wurden durch Sträußchen aus
gezeichnet. I. Sieger (Knaben): K. Frauendorf Männer Turn
verein Lauchſtädt 1. Siegerin: Exrna Schuſter Turnverein
Dr. Lauterbach Ferner errangen noch eine Anzahl hieſiger Turner
Preiſe. Der Feſtabend wurde mit einem Feſtball beſchloſſen.

Knapendorf, 20. Juni. Das Jubiläum des hieſigen Krieger
vereins verbunden mit größerem Kriegerfeſt, fand ungeachtet der
ſchlechten Witterung ſeinen programmmäßigen Verlauf. Zahlreiche Ver
eine hatten ſich mit ihren Fahnen eingefunden und bot der Feſtzug,
in welchem 29 Fahnen vertreten waren, ein impoſantes Bild. Der
ſchön gelegene Feſtplatz wurde inſolge der naſſen Witterung nicht ſo
ſtark beſucht, dagegen entwickelte ſich eine gemütlichere Stimmunim Vereinslokal Osk. Brauer. Abends fand im hieſigen Gaſthof
und bei Conrad in Bündorf Feſtball ſtatt, und dieſer verlief, wie es
unter alten Soldaten ſein ſoll, echt kameradſchaftlich und fröhlich

Schafſtäbt, 20. Juni. Das vom hieſigen Reiterverein veranſtaltete u re verlief trotz des ſchlechten Wetters pro
grammäßig und hatte auch ein zahlreiches Publikum angelockt. Es
waren 29 Pferde zur Stelle und der Umzug wie auch das Kranzreiten
waren gut arrangiert. Als Sieger gingen hervor die Gebrüder
Deibel- Niederwünſch, 1. und 8. Preis, ſowie O. Heinrich
Schotterey, 2. Preis Mit Aufmerkſamkeit und Jntereſſe wurden
die Reitturniere verfolgt und vor allen Dingen der kavalleriſtiſche
Drill herausgefunden, dem ja auch die Sieger ihre Preiſe zu ver
danken haben.

MöHrheln und Amgegend

S Mücheln 20. Juni. Der en n K. zurzeit hier in Haft,
wurde wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Gefäng
nis verurteilt. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von 8 Jahren aberkannt. Wegen Diebſtahls in 8 Fällen
wurde der Arbeiter P zurzeit hier in Haft, zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt Der Mühlenbeſtzer G. St. in Wünſchendorf
wurde wegen Hehlerei zu Million Mark Geldſtrafe verurteilt, an
Stelle der verwirkten Cfängnisſtrafe von 2 Mongten. Wegen
Vergehens gegen das Co es zur Sicherung der Fleiſchverſorgung und
gegen die Beroronneget Hleichhandel und Preistreiberei wurde
der Viehhändler O. E. u 1 Million Mark Geldſtrafe verur
teilt. Der Stellmache n Zurzeit hier in Haft, wurde wegen
Diebſtahls und Unterſchl e u insgeſamt 4 Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Heißer in Neu-Biendorf wurde wegen gefähr
licher Körperverletzung zu 25000 Geldſtrafe verurteilt. Es wur
den ferner verurteilt der Arbeiter H. S. in Halle wegen Hehlerei zu
3 Monaten Gefängnis die Frau L. H. geb. B. in Halle wegen Ge
werbevergehens zu 10000 Geldſtrafe die Frau L. H geb. H. in Halle
wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Die Ehefrau
M. K. geb. B. in Gehüfte wurde wegen Diebſtahls in 8 Fällen zu

uße
von 400 000 A ausgeſetzt. Wegen Diebſtahls wurde der Schüler
M. E. in Benndorf zu einem Verweiſe verurteilt. Die Ehefrau
M. H. geb. M. in Mücheln wurde wegen Hehlerei zu 200 000
Geldſtrafe verurteilt an Stelle der verwirkten Strafe von 1 Mongt
Gefängnis Jn der Privatklageſache des Landwirts R. B. in
Reichardtswerben gegen den Landwirt O. W. in Crumpa wegen Be
leidigung verglichen ſich die Parteien

Querfurt, 20. Juni. Wucherbekämpfung im Kreiſe
Jn der Zeit vom 1. Januar bis Ende Mai d. J. ſind

zur Anzeige gebracht und der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Straf
verfolgung übergeben worden 2 Fälle wegen Hehlerei, 5 Fälle wegen
Preistreiberei, 3 Fälle wegen Schleichhandel, 2 Fälle wegen Nicht
kennzeichnung der Waren, 5 Fälle wegen Vergehen gegen die Fleiſch
verſorgung. Beſtrafungen ſind erfolgt. Jn 2 Fällen wegen Preis
kreiberei, in 8 Fällen wegen Kettenhandel, in 5 Fällen wegen Nicht

kennzeichnung von Waren, in 2 Fällen wegen Vergehen gegen die Ver
ordnung zur Sicherung der Fleiſchverſorgung. Ferner iſt in einem
Falle die Fortführung eines Handelsgeſchäftes unterſagt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Gchreckensſzenen auf hoher Gee.

Die Wahnſinnstat eines Stenermannes.
Auf dem Dampfer Brave Coeur“ der United States Shipping-

Linie, der von Deutſchland nach Amerika unterwegs war hat
ſich auf hoher See eine Tragödie abgeſpielt. Das Schiff befand ſich un
gefähr auf der Höhe von Oporto, als der zweite Steuermann plötzlich
irrſinnig wurde. Er griff in ſeinem Wahn zur Waffe und richtete auf
dem Schiff ein furchtbares Blutbad an. Zuerſt erſchoß er den
Kapitän, dann den Stewarbd, dann den Telegraphiſten,
ſchließlich verletzte er noch einen Paſſagier und einen Leichtmatroſen.
Der Wahnſinnige verkroch ſich dann in ſeiner Kabine. Die Offiziere
beſchloſſen nun, ſchleunigſt den nächſten in anzulauſen. Die Fahrt
wurde unter größten Schwierigkeiten und Aufregungen vorgenommen
Es war nicht möglich, den immer noch wüſt um ſich ſchießenden
Steuermann zu entwaffnen. Des und Kabinengänge waren leer ge
fegt von Paſſagieren. Sie hockten alle zitternd in ihren Kabinen.
Als das Schiff ſchließlich in den Hafen von Oporto einführ, wurde die
Flagge halbmaft gehißt und die Matroſen gaben das Signal „Auf-
ſtand und Mord Sofort ſtürzte die Hafenpolizei in Begleitung eines
Arztes an Bord und verſuchte den immer noch bewaffneten Mörder
zu verhaften. Es entſpann ſich ein verzweifelter Kampf. Der Wahn
ſinnige verbarrikadierte ſich in ſeiner Kabine und ſchoß unentwegt aufſeine Gegner. Die Polizei griff ſchließlich zu einem ganz ſeien
Mittel ſie ſchüttete durch eine Sffnung zwei Säcke Kalk in die Kabine
des Mörders. der infolge der undurchdringlichen Staubwolken ge
zwungen wurde, die Waffen zu ſtrecken. Aber mitten aus dieſem weißen,
atemberaubenden Nebel dröhnten noch zwei Schüſſe, dann wurde es in
der verwüſteten Kabine völlig ſtill. Als die Luft ſich einigermaßen
klärte, drangen die Polizeibeamten in den verbarrikadierten Raum ein
und fanden den Wahnſinnigen tot am Boden liegend vor. Er hatte

ſich durch zwei Schüſſe in den Mund ſelber getötet. Die Leichen dieſes
Blutbades wurden in Oporto beſtattet. Der Dampfer ſetzte dann ſeine
Fahrt nach Neuyork fort.

Zum Tode verurteilt. e
Das Schwurgericht Lüneburg verurteilte die Bergleute Fris

Wagner und Heinrich Horn, die im Januar 1922 den Fleiſcher
Otte in deſſen Wohnung überfallen, ermordet und beraubt hatten, zum
Tode Die Mörder hatten die Wohnung vollſtändig ausgeplündert
und ſelbſt die Leiche aller Kleider beraubt und ſplitternackt liegen laſſen.

Das Volksgericht in Landshut in Bayern verurteilte den Bauern
ſohn Georg Reſchreiter aus Schönthal, der im Februar dieſes
Jahres ſeinen Stiefvater auf der Landſtraße überfallen und ermordet
hatte, um deſſen Gut zu erben, zum Tode.

Valutagewinn aus einem Strafbefehl.
Der Dachdeckermeiſter Jakob Müller hatte ſeinem Umzugsgut nach

der Schweiz unbefugterweiſe eine Nähmaſchine beigepackt, die er hin
überſchmuggeln wolltke, ohne Ausfuhrerlaubnis zu beſitzen. Gegen den
auf 9 Milliynen Mark lautenden Strafbefehl erhob er Einſpruch mit
dem „Erfolg“, daß dieſer auf 20 Millionen und einen Monat Gefängnis
umgewandelt wurde. Da er 2000 Franken Kaution ſeinerzeit geſtellt
hatte, verdient er nach dem geſtrigen Valutaſtand 10 Millionen Mark
trotz der Strafe.

Vollswirtſchaftliches.

Notiernngen vorm 19. Juni.
g e Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankftrmen.

all. Bankver. 30000 Eiſenwerk Brünner 55000 Gottfried Lindner neue 8700
Verſ. Jdunag, Feuer 5500 Halle Zimmerm., St. 40000 Wegelin u. Hübner 6500
Hall. Pfännerſchaft 340000 do. neue 41000 do. neue

do. neue Hall. Maſchinenfabr. 200000 Zeitzer Maſchinen
105000Riebeck Montan 1600000 Hall. Röhrenwerke 36000 Zugerraffin. Halle

Werſchen Weißenfels 1100000 Glanziger Zucker 400900 Schraplauer Kalkwerke 37000
Körbisdorfer Zucker 270000 n neueKyffhäufer- Hütte 59000 Bruckdorf Nietleben

92200 Diskontobank 43000
Der neue Sturz des franzöſiſchen Fraukskurſes

hat in Pariſer Börſenkreiſen, aber auch weit darüber hinaus großes
Aufſehen erregt. Nachdem ſich geſtern die amtliche Notjerung für Deviſe

Ammendorf. Papier 125000
Aktienmalzf. Könnern 90000
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Furennurtt e e e49 S j 3 S en, es 29 Szeigte eine ſehr feſte Haltung. Offiziell auf 16,12 anzuziehen und gegen Leipziger Produktenbörſe. Alles et m ch 1 z ß lich ſämtlicher e eeree n
6 Uhr einen Stand von 16,28 zu erreichen. Für dieſe Bewegung dürften Weizen, inländ. 215—225 000 nominell, abwartend, Ropggen, in Vom Wild und Geflügelmarkt.
in hervorragendem Maße politiſche Gründe in Betracht kommen, und vor ländiſcher 170 180 000 nominell, abwartend. Gerſte (Sommergerſte), Bei ſehr t et e e
gllem ſehr weſentlich der Rückgang der deutſchen Mark, der von den inlaändiſche 160--175 000 nominell, abwartend. Hafer, inländ. 150 bis Prei S n er e t rege, doch blieben die
Franzoſen ſelbſt an den ausländiſchen Börſenpläsen eifrigſt gefördert 160 000 nominell, abwartend. Mais 180 190 000 nominell. Raps n Großvertehr Rehrs e o en n g e e
wird, ins Gewicht fallen. Die Londoner „Times“ bemerken zu dem 340870000 nominell. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo für das Pfu Se h e e dto. II a 5000-6000
neuen Sturz der Mark und des Franks, daß alle Geſchäftsleute auf dem Ware, prompt, Parität frachtfrei Leip ig. en n Wanne en im Fell, geſchlachtet Ta 5000-6000 das Pfd.
Kontinent ſich in die engliſche Währung hinein flüchten. Die Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.) i e h a et 000—- I 000 dto. TI's 7500--7800, dto.
eng re e de n e S ant, De S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe. Ganſe, S a e e e 4000.-4500. das Stück.
e e e e e Wehen Gatte e. u en wert e be S ten. e e nete end ſoll nig t werden herureu iſt a z Je bis 230000, feſt. Roggen, märk. 178- 175 000, ſchleſ. 178 000, feſt. KypriftſoiIos“ ſind, ſoll nicht unterſucht werden, hervorzuheben iſt aber, daß leider Herſte e e n Vriefkuſten der Gchriftleitung.guch bei der neuen Markkataſtrovhe die Höherbewertung des Dollars in Gerſte (Sommergerſte) 170 175 000, feſt. Hafer, märk. 160 168 000,

e e e Merr in New nſig wer S Pomni. IS8--160000, feſt. Mais (ohne Provenienzangaben Hamburg Den Anfragen iſt ſtets die Abonnementsquittung. ſowie doppeltese e eDie Abhängigkei Poler 5 feſt. Weizenkleie 98- feſt. Roggenkleie 98——1 r J e nDe ehe ehe e en dnr gr eree e e See e e Deughland göggſchaſft. Jer erſte Jurſt war Hriebris der Große
deutſchen Mark zurückgebliehen war, hat dieſe in den letzten Tagen Futtererbſen 150 160 000; Peluſchken 140-150 000; Ackerbohnen 1460 des Hauſes s iſt berechtigt, den Jeuerverſicherungsbeitrag
nahezu eingeholt. Der Dollar erreichte am Sonnabend in Warſchau Lis 150 000. Wicken 150-165 000. blaue Lupinen 140-160 000: gelbe r n T en der e umzulegen.
100600 und erbrachte ſomit einen Beweis für die an dauernde Lupinen 200- 220 000, Rappskuchen 170—175 000; Trockenſchnitzel, e u Erde beſchreibt bei ihrem Lauf um die Sonne die
Abhängigkeit der Polenmark von der Reichsmark, die Lrompt 50—55 000 Zuckerſchnißel 75—80 000; Torfmelaſſe 58- 62 060
noch kürzlich vom Finanzminiſter Grab s hi als überwunden bezeichnet Kartoffelflocken 105 000 s gworden war. Dieſe Verknüpfung ſowie die Abhängigkeit des polniſchen Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für g Leitung Franz Rößner
Exports von der Wirtſchaftslage Deutſchlands ſind nunmehr, laut 100 Kilo. Funſtnae terten r e e Horn Werner See de„Oſterpreß“, auch in einem xpoſé des Finanzminiſters auf der letzten Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.) miſchtes und Sport Kar Rößner für a An etgen n Neklameteit
Sejmſitzung anerkannt worden. Dies iſt ein ſchwerer Schlag gegen das Stroh und Heu. ſämtlich in enationaldemokratiſche Außenprogramm und es macht ſich bereits eine Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab märkiſcher Sta Berliner er a ung e Sitns u R h ne tn We ſeheee der Se
wachſende Kritik an dein gegen Deutſchland orientnerten Kurs des neuen tion für den Berliner Markt: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt

Kabinetts erkb e Saferſtroh, d et 000, Roggen und Weizen Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

e Hderches Runge Se Stodithealer c F n yEs hat dem Herrn Uber Leben und Tod gefallen, heute früh wohnt Ahr: Il en l 0 en i
Zanee re Weint I der pferdezuchtgenorsenschatt tierzehary

re e et aDonnerstag, den 21. d. M., 9 Uhri. 72tag De n vormittags auf dem Nulandtplatz
Operette von Künnecke. Eintritt frei! statt. Eintritt freiSonnabend, 23. Juni,7 U. W
Eine Nacht in Venedig.
Operette von Strauß.

Sonntag, 24. Juni, 3 Uhr:
Fremdenvorſtellung zu er
mäßigten Preiſen: Das
Korzert. Luſtſpiel v. Bahr

Sonntag 24. Juni, 7 Uhr:
Eine Nacht in Venedig.

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

keine Verantwortung übe
nehmen, jedoch werden d
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

6 Uhr meinen unVergesslichen guten Mann, unseren treusorgen-

en Swettlteten NIC BCrth
im fast vollencdeten 71. Lebensjahre abzurufen:

a

zahlt Ehepaar f. Abgabe von
2 leeren Zimmern

mit Kochgelegenheit.
Angebote unter 1658 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

J Einf. möbliertes Im Namen der Hinterbliebenen

Stadt-Oufs.

S Tägliche AUulse Barth un nun en e eSofort 1 Ztr. Kartoffeln Merseburg, den 20. Juni 1928. las s i q eer. Ewperanto- Unterricht erst 9erteilt in den Abendſtunden
koſtenlos. Angebote unter
1640 an die Exped. d. Bl.

a Torfstreu
zu verkaufen S Wer Freitag, den 22. 6.Franßkleben, Friedrichſtr. W F abends 8 Uhr imS W Muſeumsſaal

Monah-

Wewamunn!

vBorträge: Herr Gerhardt: Die Münzen und
WMedaillen von Merſeburg (dazu Schauſtücke) Herr
Prof. Dr. Wedding: Ueber eine Bleimedaille des
Heimatmuſeums.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Beth's Geſelſchaftehans

rn T e e e e e e e e en.

Im Sinne des Verstorbenen wird gebeten, von Kranzspenden abzu
sehen. Trauerfeier Freitag 8 Uhr nachmittags in der Kapelle des Stadt-
friedhofes. Einäscherung in Talle.

Leunaw.) ſ. kl. mhl. Zimmer
vder anſt. Schlafſtelle. Ang.
unter 1661 an die Exp. d. Bl.

Freundliche

Schlafſtelle
wird von jungem, ſoliden

Mann geſucht. Angebote
unter 1657 an die Exp. d. Bl.

Anſtändiger, ſolider Herrgute Schlafſtelle
Off. unt. 1663 an d. Exp. d. Bl.

„Beinereg Grund
sls Lagerplatz geeignet, zu
pachten oder kaufen geſucht.
Off. unt. 1662 an d. Exp. d. Bl.

n eines Grundgtüch

Künstler- Konzerte
in vornehmer Ausführung

In der Nacht vom 19, zum 20, Juni ist Herr

stadtaltester Max Barth
kurz vor Vollendung seines 71. Lebensjahres verstorben. Mit ihm verliert die Stadt einen Mann, der mit
seinem ganzen Empfinden und seiner ganzen Person so mit dem Gemeinswesen seiner Heimatetaät
Jer wachsen war, Wie wohl selten ein anderer, und der sich stets ganz für das Gedeiben von Merseburg
eingesetzt und seine Arbeitskraft der städtischen Selbstverwattung selbstlos und bis zur Grenze einer
Leistungsfähigkeit zur Verfügung gestellt hat. Am 7. Februar 1888 zum Stadtverordneten gewählt, wurde
er im Jahre 19091 durch das Vertrauen seiner Mitbürger in den NMagistrat. berufen und ist dort als
unbesoldeter Stadtrat. bis zum 30. Juni 1919 verblieben, mit welchem Tage er freiwillig sein Amt
niederlegte. Aber auch darüber hinaus hat er bis zum Amtsantritt seines Nachfolgers die umfangreichen
Geschäfte seines Dezernats weiter verwaltet und hat auch bis zuletzt seine Arbeitskraft der Stadt als
Standesbeamter zur Verfügung gestellt.

Was er aber der Stadtverwaltung in den langen Jahren als Dezernent des Armenawtes und
besonders im Kriege als Dezernent für die Kriegsunterstützungen geleis tet hat, wird ihm in der Stadt
und in der Bürgerschaft stets unvergessen, bleiben. Die städtischen Körperschaften haben auch äusserlich

ihren Dank dadurch zum Ausdruck gebracht, dass sie Herrn Stadtrat Barth im Dezember 1918 die
Ehrenbezeichnung als »Stadtältester« beigelegt haben. e

Sein offener und ehrlicher Charakter, seine Hilksbereitschaft gegen ſedermann und seine Auf-
opferung für das Wohl seiner Vaterstadt werden ihm ein dauerndes und ehrendes Andenken in der
Stadt bewahren. Auch er war ein Mann, der keinen Feind hatte

auf dem Lande zu kaufen.
S Rentner oder Penſionär
e evtl. mit übernommen.
Ang. unt. 1628 a. d. Exp.

Grundſtück
mit freiwerd. Laden
in beſter Geſchäftslage

ſof. auf mehrere
S Dit Sere meiceen
Fragen mit Porto zue 1664 an die Er d Bl
Wer leiht anſt. Leuten

400 000 Mk
gegen Möbelſicherheil Ang.
unter 1666 an die Exp. d. Bl.

Ein Kleiderſchrank
und evtl. auch Kommode
(guterhalt.) aus Privathand
zu kaufen geſucht. Off. m. feſt.
Preis u. 1660 a. d. Exp. d. Bl.

Freitag, den 22. Juni, abds. 8 Uhr
im Café und Nebenräumen:

Ehren Abend tn Hauskapelle.
Nur frühes Kommen ſichert Platz.

Weh Geſellſchaſts Abend!

Merseburg, den 20. Junt 1923

Der Magistrat,. Die Stadtverordnetenversammlung.
Hertzog. Junker, Stadtverordnetenvorsteher. Sonnabend, den 23. Juni, abends 8 Uhr

Senſationelles Enſemble Gaſtſpiel

77„Die erſten Menſchen
Myſterium der Liebe von O. Borngräber.

Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal. eSuche Piano
aus Privathand zu kauf.
Richard Born, Magde
burg, Olvenſtedterſtr. 432

W. Schuhe,
kaufen Weißenfelſ. Str. 24.

Sltzhadewanne
wenig gebraucht, ſo gut wie
neu, zu verkaufen. Näheres
in der Expedition d. Bl.

Für kleine Braunkohlen
grube bei Merſeburg wird
für ſchriftliche Arbeiten

invalidiſierter
Berg Beamter

geſucht. Bewerbungen unter
1648 an die Exped. d. Bl.
Herren Und Damen

mit 50100 000 Mk. geſucht.

Hugo Brendel, Weißen-

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen, des

Schuhmachermeiſters

Sugau lerſagen wir allen unſern beſten Dank. Beſonderen
Dank dem Landwehrverein und der Schuhmacher
Snnung für das ehrenvolle Geleit. e

Merſeburg, den 20. Juni 1928.
Die trauernden Hinterbliebenen.

u blireſerton
über eine Reihe Agenturen ſoll ſofort vergeben werden.
Es handelt ſich um den Vertrieb eines leicht abzuſetzenden,
glänzend gutachteten Artikels von hoher volkswirtſchaft
licher Bedeutung. Tüchtige, ziehlbewußte Herren, denen ein
Betrag von za. 490000 .4 zur Verfügung ſteht, wollen
ſich melden unter V. G. 2998 an Rudolf Mosse, Hals a. 8,

9 S5 9 e 9 d 92 t e
els a. S., Leipziger Str. 64. tEine Morgen, Donnerstag, den 21. d. M., ab vor t e e Jnduſtrielles Unternehmen ſucht fürmittags 10 Uhr im Grundſtück Friedrichſtr. 86, hier, möglichſt bald eineKüffüresehmasohins Baugeräte n. Material Verſteigerung Htubenmad hen S durchaus geübte
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Gegen Legendenbildung.
Der Sachverhalt über den Verrat an Schlageter. Roßbachmannen

als franzöſiſche Spitzel
Die widerrechtliche Ermordung Schlageters durch die Franzoſen

auf Grund einer anſeaßten Militärjuſtiz wird von den Deutſch
oölkiſchen und einem Deal der Deutſchnationalen zu einer widerwärtigen
Hetze gegen eigene o lsgenoſſen mißbraucht, die allmählich gemein
gefährlich wird. Dabei wird mit Legenden geaxrbeitet, denen im Jnter
eſſe der Reinlichkeit unſeres öffentlichen Lebens ein Ende gemacht
werden muß. Zu den nach dieſer Richtung hin verbreiteten Lügen
gehört auch die Behauptung, der von der preußiſchen Polizei verhaftete
ehemalige Leutnant Hauenſtein (Heins) habe erklärt, wenn er frei
gelaſſen werde, könne er Schlageter befreien. Seine Bitte um Frei
laſſung ſei aber von der zuſtändigen Behörde abgeſchlagen worden,
dieſe Behörde ſei alſo ſchuld am Tode Schlageters. Die Behauptung
iſt erfunden. Gegen die deutſchnationale „Bergiſch-Märkiſche Zeitung
die Urheberin des Märchens, ſowie gegen alle Blätter, die die Lüge
nachgedruckt haben, iſt Strafantrag geſtellt worden. Wer iſt Hauen
ſtein (Heins)? Er war Freikorpsführer, erſt im Baltikum, dann in
Oberſchleſien. Jn politiſchen Prozeſſen war ſchon von ihm die Rede.
Jetzt hatte er ſich mit einigen Begleitern ins Ruhrgebiet begeben.
Zu dieſen gehörten auch Herr Schneider ein früherer Leutnant Roß
bachs, und Herr Goetze, Roßbachs früherer Unteroffizier. Schneider
hat ſich zunächſt einige Zeit in Berlin aufgehalten. Hier hatte er,
wie berichtet wird, den Auftrag, den preußiſchen Jnnenminiſter
Severing zu ermorden, hat es aber vorgezogen, ſich hauptſächlich dem
Genuß alkoholiſcher Getränke in fröhlichen Lokalen hinzugeben, ähn-
lich wie die Harden Attentäter Huſtert und DOehlſchläger zunächſt
verfahren ſind. Schließlich hat Schneider nach Breslau an ſeine
Auftraggeber berichtet, Severing werde zu gut bewacht. Jm Ruhr
gebiet haben dann die Roßbach- Leute Goetze und Schneider andere
Auftraggeber gefunden. Sie leiſteten nämlich den Franzoſen Spitzel
dienſte und erhielten dafür 750 000 in bar ausbezahlt. Als franzö
ſiſche Spitzel von der preußiſchen Polizei verhaftet, geſtanden ſie den
Landesverrat ein. Es wäre alſo falſch, anzunehmen daß die
Alimentierung durch franzöſiſche Gelder eine Spezialität bayeriſcher
Deutſchvölkiſcher iſt. Hauenſtein nimmt an, daß er, ebenſo wie
Schlageter und deſſen Mitangeklagter Sadowſki von Goetze und
Schneider verraten worden iſt. Wir können das nicht nachprüfen.
Er muß ſeine Spießgeſellen kennen. Aber luſtig iſt es, wenn dem
gegenüber die deutſchvölkiſche und ein großer Teil der deutſchnativnalen
Preſſe ihren Leſern ohne jeden tatſächlichen Anhaltspunkt vorredet,
daß Schlageter und Sadowſki von linksſtehenden Perſönlichkeiten ver
raten worden ſind. Ebenſo ſinnlos ſind die Vorwürfe, daß der Verrat
bon deutſchen Behörden ausgegangen ſei. Zwiſchen der Veröffentlichung
des Bürgermeiſters von Kaiſerswerth im Fahndungsblatt vom
12. April, über die berichtet worden iſt, und der Spreügung am
Eiſenbahnkörper bei Kaiſerswerth lagen vier Wochen und bereits vor
dieſer Publikation war Sadowſki von den Franzoſen feſtgenommen
worden. Seit längerer Zeit ſchon wehren ſich Bevölkerung wie Be
hörden des ſchwer ringenden Ruhrgebiets mit aller Entſchiedenheit
dagegen, daß unberufene Perſönlichkeiten von draußen ihnen bei ihrem
harten Kampf in den Rücken fallen. So hatten die Stadtverwaltungen
von Duisburg, von Eſſen, von Hattungen hohe Belohnungen aus
geſetzt für die Ermittelung der Urheber ſinnloſer Attentatsverſuche,
die der deutſchen Sache nichts nutzen und über die Bevölkerung des
betroffenen Gebiets ſchwere neue Leiden und Gefahren herauf-
beſchwören. Auch die Eſſener Staatsanwaltſchaft hat in einem ähn-
lichen Fall eine hohe Belohnung ausgeſetzt. Erſt kürzlich hat die
Tagung der bayeriſchen Pfalz ſich ſcharf gegen Sabotageakte dieſer
Art gewandt. Die rechtsradikale Preſſe fährt allen dieſen Tatſachen
zum Trotz in ihrer Heße gegen den preußiſchen Jnnenminiſter
Severing fort, gegen die wir uns bereits gewandt haben, und die in
einer der letzten Sitzungen des Preußiſchen Landtags von dem dem
kratiſchen Redner Dr. Schreiber mit erfriſchender Deutlichkeit zurück
gewieſen worden iſt. Am nächſten Sonntag jährt ſich der Tag, an
dem der Miniſter Rathenau infolge einer erbärmlichen Preſſehetze
einem feigen Meuchelmord zum Opfer gefallen iſt. Diejenigen Kreiſe,
von denen Heute eine faſt noch perſidere Polemik gegen den preußiſchen H
Jnnenminiſter betrieben wird, können nach den Erfahrungen der
letzten Jahre nicht im Zweifel darüber ſein, zu welchen Folgen ihre
niebrige Demagogie führen kann. Sie werden aber auch gut tkun,
ſich keinen JUuſionen darüber hinzugeben, welche Gegenwirkungen
eine ſolche Kampfesweiſe auslöſen muß, die, ſtatt im gegenwärtigen

Deutſchlands Lied.

Für die Zeit der No.
Das nachſtehende Lied, das nach der Weiſe

„Deutſchland, Deutſchland über alles“ geſungen
werden kann, wird uns von Herrn Paſtor
Angermann übermittelt. Er hat es in ſchwerer
Zeit in Bromberg geſchrieben. Der Gedanke der
perſöhnlichen Volks gemeinſchaft kommt darin zu
herzlichem Ausdruck, ſodaß dem Liede weite Ver
breitung zu wünſchen iſt. Die Schriftl.

Noch iſt Deutſchland nicht verloxren;
Deutſches Herz verzage nicht
D die Lüge eng verſchworen,
Täglich nen dir Dornen flicht,
Endlich. ans geſprengten Toren.
DHringt die Wahrheit doch zum VLicht.
och iſt Deutſchland nicht verloren;
Deutſches Herz verzage nicht!

Wenn die Stunden ſich gefunden,
Steht der rechte Meiſter auf,
Bricht das Joch, das uns gebunden,
Friſche Kraft nimmt ihren Lauf;
Tröſtlich hellen unſre Wunden,
Alles Deutſche kommt zuhauf.
Wenn die Stunden ſich gefunden
Steht der rechte Meiſter auf
Laßt nur, Brüder, laßt das Hadern
Denkt doch, daß ein Volk ihr ſeid!
Jeder Tropfen in den Adern
Sei dem Vaterland gewet.
Faßt die Hände! Jn Geſchwadern
Einigt Euch zum guten Streit!
Dann erblüht auf feſten Quadern
Neu des Reiches Herrlichkeit.

A. Angermann
h h e

S enDeutſcher Reichstag.
Berlin, 20. Juni.

Das Landesſtenergeſetz in zweiter Leſung.
Das Haus war dauernd erfüllt von dem ſchrillen Getöne der

Sirenen und Glocken. Ein Tag der Abſtimmungen. Man hatte die
Hoffnung, das Landesſteuergeſetz auch in 3. Leſung noch erledigen
zu können, denn, wie ein Gerücht beſagte, wollte man unmittelbar
danach die angekündigte Pauſe bis zum Anfang Juli eintreten laſſen.
Man erreichte weder die Beendigung der Steuerdebatte,
noch war die Frage der Vertagung zu klären. Am Anfang der Sitzung
nahm das Haus den Vertrag mit den verſchiedenen Sowjetrepubliken
von der Ukraine bis zu der des Fernen Oſtens an. Durch dieſes
Abkommen erfährt der Rapallo-Vertrag die Ausdehnung auch auf dieſe
Staaten. Eine diplomatiſche Vertretung wird aber nur die Ukraine
erhalten und beſitzen. Nachdem man darauf die Novelle zum Ver
drängungs- und Auslandsſchädengeſetz debattelos akzeptiert hatte,
konnte man die Spezialberatung zweiter Leſung zum Landes-
ſteuergeſetz wieder aufnehmen. Dabei erhob der Abg. Herold
(Ztr.) mit Energie Einſpruch dagegen, daß trotz der ausgedehnten
Verhandlungen im Ausſchuß ſich nun im Plenum die Abänderungs
anträge wieder einmal überſtürzten. Darunter befanden ſich gute
alte Bekannte, wie der ſozialdemokratiſche Antrag auf Befreiung der
Genoſſenſchaften und Konſumvereine von der Umſatzſteuer. Jm
weſentlichen wurde aber alles abgelehnt und das Geſetß in der
Ausſchußform gebilligt. Angenvmnmen wurde im beſonderen
die Feſtſetzung der Umſatzſteuer auf 2 Prozent, wäh-
rend die Regierung 2 Prozent

v e a eAm die Freiheit der Freien Stadt.
Die letzte Woche hat für die Freie Stadt Danzig einen äußerſt

bedeutſamen Beſuch gebracht. Der durch den Friedensvertrag ein
geſetzte Adoptivvater der Freien Stadt Danzig, der Völkerbund hatte
ſeinen Generalſekretär auf eine Rundreiſe geſchickt, bei der auch Danzig
beſucht wurde. Sir Eric Drummond war vorher in Warſchau geweſen,
wo anſcheinend auch die Danziger Frage beſprochen wurde. Doch
ſcheint er dort wenig auf die Forderungen Polens eingegangen zu ſein,
da die einzige pylniſche Preſſeäußerung über die Verhandlungen feſt
ſtellt, daß der Miniſterpräſident Witos ſich zu Drummond über „Un
freundlichkeiten“ des Völkerbundes beklagte.

Die deutlichſte Antwort auf die polniſchen Verſuche, Danzig als
hertragsbrüchig hinzuſtellen, hat Drummond aber in Danzig gegeben,
wo er in ſeiner Antwort auf die Begrüßung des Sengatspräſidenten
betonte, daß Danzig ſeine Verpflichtungen loyal erfüllt habe, und daß
der Völkerbund ſtets für die Rechte der Freien Stadt eintreten wird.
Die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen ſind bekanntlich durch

eine Konvention, die auf Grund des Artikels 104 des Vertrages von
Verſailles abgeſchloſſen wurde, geregelt. Polen hat tatſächlich noch nicht
ein einziges Mal nachweiſen können, daß Danzig gegen dieſe Kon
ventihn in irgend ejner Weiſe verſtoßen hat. Daher richten ſich jetzt
die Angriffe der volniſchen Preſſe gegen die Konvention ſelbſt und
direkte das Beſtenhen der Freien Stadt. Polen greift immer
er iel rück und übergeht die Konventibn vollſtändig.Es wird Ehunbtet, daß der Abſchluß der Konvention nur unter dem
Muck der oltiſchen Verhältniſſe geſchehen ſei (Polen ſtand damals im
Kriege mit land) und daß die Grundlage für die Rechte Polens
nur der Artikel 104 bilde. Rechtlich iſt die Lage jedoch die, daß
Artikel 104 überhaupt zu beſtehen aufgehört hat, da er erfüllt iſt, denn
es heißt doch. Die alliterten und aſſoztierten Haudtmächte verpflichten
Kch, ein Kbereinkommen zwiſchen der polniſchen Regierung und der
Jreien Stadt Danzig zu bermitteln, das mit der Begründung dieſer
Freien Stadt in Kraft treten und den Zweck haben ſoll. Es folgt
die Aufzählung der ſechs Richtlinien.

Alle dieſe Angriffe haben nicht irgendwelche wirtſchaftlichen
Grundlagen, ſondern ausſchließlich politiſche. Die Souveraänität
Danzigs iſt es, die Polen bekämpft und ſogar offiziell noch niemals an
kannt hat. Der polniſche Politiker Roman Domowski hat jetzt für

Hie Agitation zugunſten einer Einverleibung Danzigs in Polen den
Ehrendolktor der Poſener Univerſität erhalten. Polniſche Zeitungen
verlangen immer offener, daß die Danzig- polniſchen Gegenſätze aus
der Welt geſchafft werden ſollen durch, wie es heißt. Eine RNeviſton des
Beſtehens der Freien Stadt Bei ſeinen Expanſipnsbeſtrebungen ver
gißt Polen auch den ſonſt geheiligten Verſailler Vertrag und den
Völkerbund dem es ſelbſt geehört. Zeligowski. der Uſurpakor von
Wilna iſt Oberkommandierender der pommexelliſchen Trupben. Ein
druhendes Wahrzeichen! Die Freiheit Danzigs in Gefahr! Wird der
Völkerbund ſie ſchützen

Beiſpielloſe Gefühlsrok eiten
Ein ergreifender Anblick bot ſich geſtern bei Block Asbruch auf der

Landſtraße Elberfeld Neviges. Dort würden die Familien der Eifen
bahner, die in den lehten Tagen aus den beſetzten Gebieten ausgewieſen
waren ausgeſetzt. Es waren im ganzen 71 Perſonen, darunter
29 Frauen, 24 kleine Kinder, 2 Säuglinge ſowie 16 Kinder in
höherem Lebensalter. Sie waren nur mit dem allernötigſten Gepäck
verſehen und wurden ſchonungslos auf offener Straße ausgeſetzt. Be
ſonders ſchwer betroffen war eine Frau mit 7 kleinen Kindern, die im
letzten Stadium der Schwangerſchaft ſelbſt der Schonung bedürflig war.

Bei dem Weichenſteller Nießen in Frenz bei Eſchweiler, erſchienen
am Sonnabend zwei Beauftragte der belgiſchen Beſaßungébehörde und
forderten die Räumung ſeiner Wohnung gin kommenden Montag.
Nießen zeigte ihnen im Nebenzimmer ſeinen vor einigen Stunden ver
ſtorbenen Enkel und bat, ihm Aufſchub bis nach der Beerdigung zu
geben. Nießen erhielt jedoch von der Kemmandantitr Beſcheid, daß die
Räumungéſriſt eingehalten werden müſſe. Er war daher gezwungen,
mit der Leiche ſeines Enkels auf die Straße zu wandern

Bei den letzten Mäſſenausweiſungen in Trier hatte eine Fainſlie
nicht einmal Zeit, ihr in der Nachbarſchaft ſpielendes Kind herbeie
Zuholen, das den ganzen Tag in den Straßen umherirrte und ſchließlich
vön mitleidigen Leitken zu Verwandken gebracht warden mußte.

Der Kreisdelegierte von Cochem hat ſtrengſtens verboten Möbel
Augenblick außenpolitiſcher Bedrängnis die nationale Einheit zu ordnung, das Beſoldungsſperrgeſetß, das bis April 1924 verlängert aussewieſener Eiſenbahner Zur Verwahrung auſgunehmen. Huwider
ſtärken, gewiſſenlos Deutſche gegen Deutſche hetzt. wurde, und vertagte ſich auf morgen händlüngen werden mit Ausweiſung beſtraft

h r ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeenaeeaeeeeeee e e e e eS e e 5 Doktor Weiler konnte den Ausruf nicht unterdrücken, auch Düſing Neun r n e u e S n nach deutſchere I G war begeiſtert. S Rechnung glänzend dotierte Stellung Ihr früherer Chef ſtellt Jhnener e un gaum. „Alſo alles die Tat eines einzigen.“ das beſte Zeugnis aus. Doktor Schlüter hat mir geſagt, wenn Sie
Kriminalroman von Otto Berndt

Schluß. (Nachdruck verboten.)als wäre ich dabei geweſen. Sie gingen zunächſt zur Steglitzer Straße,
um das Tetrain einmal zu ſondieren, dann ſahen Sie ſich nach der Woh
nung des Kommerzienrakes um. Herrgott, da fiel Ihnen auf, die lagen
ja beide in einem Häuſerblock. Alſo ſtießen die Höfe gegeneinander.
Sie ſtiegen die Treppe empor und klingelten bei Grünbaum Sie
wollten ihn jedenfalls irgend etwas ganz Harmloſes fragen, nitr um zu
wiſſen wie die Wohnung ausſah. Nur die gute alte Frau Wendemut
war zu Hauſe. Natürlich, Herr Grünbaum war ja auf der Bahn, um
die Herren aus Amſterdam abzuholen. Sie ſagten, ſie wöllten etwas
gaufſchreiben, und Frau Wendemut ließ Sie in das Arbeitszimmer des
Rentlers. Dann aber hatten Sie es ſich anders überlegt und gingen
wieder fort. Sie wollken ein andermal wiederkommen. Frau Wendemut
hat gar nicht weiter darauf geachtet es kommen ja oft Herren dort
hin. Erſt als ich Jhr Bild der Dame zeigte, fiel es ihr wieder ein.

Nun r Sie Jhren Plan. Sie gingen zunächſt zur Kirche und
warteten dort, bis die Hochzeitsgeſellſchaft vorfuhr. Nun waren Sie
gewiß, daß niemand in der Wohnung war wie die Dienerſchaft. Se
beſorgten die Blumen und verſtanden es, bis an die Hochzeitstafel zu
gelangen. Unter dem Vorwand, daß Sie ekwas aufſchreiben wollten,
wartelen Sie, bis der Diener hinausging. Dann begannen Sie Jhre
Rachforſchungen. Sie hatten ſich gemerkt wie das Grünbaumſche Ar
Heitszimmer ausſah und daß dieſes nach dem Hofe lag So gingen
Sie durch die Wohnung bis in das Ankleidezimmer, daß man ſowohl
von dieſein wie auch von der Toilette aus direkt in Grünbaums Arbeits
Zimmer blicken kann. Nein Sie wollben keine Perlen ſtehlen, r damit
iſt Ihnen bitter Unrecht geſchehen Ich denke auch Sie kamen gerade
Zzurecht, um u ſehen, wie die beiden Juweliere Grünbaum das Geld
hufzähltenn Der Diſch ſteht ja direkt vor dem Fenſter Wenn der gute
Herr Grunbaum ahnte, wie man ihn beobachten kann, er hätte ſeine
Möbel längſt anders geſtellt oder Vorhänge angeſchafft.

Der Diener kam, und Sie gingen. Sie waren dann abends bei der
Hochgeit. Sie haben, wie ich feſtſtellte recht oft die Toilette aufge

Nun ja, ein ſauberer Menſch fühlt öfter einmal das Bedürfnis,
die Hände zu waſchen. Dann haben Sie Gelegenheit gefunden, un

auffällig ſich eine kurze Zeit zu entfernen.
„Wie ſollte ich das gemacht haben
Für einen Hoteldieb wie Sie nicht ſchwer. Sie haben ſich auf der

wen Toilette eingeſchloſſen, ſind auf der dicht vorbeiführenden
Feuerleiter hinunter und ſpäter wieder hinaufgeklettert. Bei einer
ſo großen Geſellſchaft verkrümelt ſich leicht ein Gaſt einmal in einem der
bielen Räume, ohne daß jemand es merkk, und wenn die Toilette einmal
eine halbe Slunde verſchloſſen iſt bei ſo vielen Gäſten auch ſo
elwas kann geſchehen Die beiden Häuſer haben nur einen Hof. Sie
konnten zur Haupktreppe kommen, ohne daß der Porkier Sie ſah.
Während der Rentier mit Herrn Wächter ſprach, haben Sie mit dem

ſetrich, den ich auf dem Hof noch im Aſchkaſten gefunden die Tür ge
et Die Sicherheitskette lag natürlich wegen des Beſuches, den
von der Toilette aus ſahen nicht vor. Sie haben ſchon im Korridor

e anden, als Wächter fortging. Dann haben Sie die Tat begangen
Wail es ein wohlüberlegter Plan war hatten Sie alles Nötige bei

ſich D natürlich auch ſchon Kuvert und Füllfederhalter Sie ſtürzten
zu Poft das Haus des Kommerzienrats war ja während der Nacht
nicht verſchloſſen kehrten ungeſehen zurück und erſchienen dann wieder

auf dem allen Weg aus der Toilette nNun alſp, jeht wollen Sie doch nicht mehr leugnen e
Hernmacher hatte ihn angeſtarrt ſein Geſicht war aſchfahl ge

worden et n er zuſammen und ſagte kein Wort.
„Herr Landgeri m Sie haben das Geſtändnis.

Sie ſind allwiſſend.
Hernmacher knirſchte mit den Zähnen, Schellhorn ſtand auf.
Hernmacher, ſeien Sie vernünftig der Herr Kommiſſar hat

recht e„Woarum ſoll ich leugnen, ich bin ja doch verloren.
Herr Kommiſſar, das war wieder einmal glänzend!
Der Richter drückte Doktor Schlüter die Hand.
Bravo

„Aber dann iſt ja Schürlein unſchuldig.“
„Davon war ich überzeugt, Herr Landgerichtsrat, er iſt wohl leicht

ſinnig, aber kein Verbrecher.“
„Wir wollen ſogleich den Herrn Staatsanwalt benachrichtigen, aber

zunächſt lieber ein Protokoll.“
Der Referendar, der unbeachtet in einer Ecke geſeſſen, ſtand auf.
„Jch habe mitgeſchrieben.“
„Dann haben wir ja gleich eine vollkommene Anklageſchrift.“
„Kernmacher, ſind Sie bereit, zu unterſchreiben
„Warum nicht, ich denke, ſo einen Fang machen Sie ſobald nicht

wieder!“
Er hatte ſeine Frechheit wieder; es ſchien, als ſei er nun ordentlich

ſtolz auf das, was er in den wenigen Tagen getan hatte. Das Protokoll
wurde noch einmal verleſen er untkerſchrieb mit ſicherer Hand. Lillh
ſtand auf ſie ſtarrte ihn an.

„Egon, wie war es möglich, wie konnteſt du ſo an mir handeln?“
Der ganze Gram ihrer verratenen Liebe klang aus ihrer bebenden

Stimine.
„Du haſt es mir ja geradezu leicht gemacht mit deiner Verliebtheit.“
Er lachte roh.
„Führen Sie den Mann ab die Feſſeln werden ihm nicht ab

genommen.“
Lilly ſtarrke ihm nach.
„Kommen Sie, gnädige Frau. Der Lump verdient keine Träne“
Düſing führte ſie hinaus Und verſuchte, die Arme zu kröſten; wäh-

renddeſſen ſagte der Landgerichtsrat:
„Holen Sie Doktor Schürlein, ihm iſt am ärgſten mitgeſpielt. Seine

Praxis iſt natürlich zum Teufel. Und wenn er zehnmal unſchuldig iſt,
von ſo etwas bleibt immer ein Teil haften.“

Doktor Weiler hatte noch immer am Fenſter geſtanden. Er hatte
all dem wie einer intereſſanten Theatervorſtellung gelauſcht jetzt trat
er vor:

„Geſtatten Sie, Herr Landgerichtsrat, daß ich mich verabſchiede.“
Auch der Landgerichtsrat hatte ihn vergeſſen.
„Auf Wiederſehen, Herr Doktor. Jetzt werden wir Sie nicht

mehr beläſtigen.“
Und ich werde mir ſo ſchnell wie möglich einen Bart ſtehen laſſen

die Ahnlichkeit iſt mir denn doch zu fatal.
Der Doktor ging in das Vorzimmer, wo Düſing ſich bemüht hatke,

Lilly aufzurichten.
„Kommen Sie zu meiner Tochter, auch Sie werden Jhr Gleich

gewicht wiederfinden.“
Sie hing willenlos an ſeinem Arm
„Kommen Sie mit, Doktor Weiler

Wenn Sie geſtatten, komme ich nach. Ich möchte gern noch Doktor
Schürlein ſprechen.

„Doktor Schürlein
Eine Privatſache.“
„Aber kennen Sie ihn denn JNein, aber ich werde ihn kennen lernen. Ich erzähle Jhnen

nachher.“
Die beiden gingen hinaus und wenige Minuten ſpäter wurde Doktor

Schürlein gebracht. Er ſah ſehr angegriffen und elend aus. Es
dauerte nicht lange, dann kain Doktor Weiler zurück.

Auch jetzt noch war Schürleins Geſicht ſorgenvoll, wenn auch ein
Schatten freudiger Erregung darauf lag. Doktor Weiler trat auf ihn zu.

„Geſtatten Sie, Doktor Weiler aus Buenvs Aires ich habe die
Ehre, Herrn Doktor Schürlein

un v ſer e an.„Allerdings, ſo heiße ich„Sie ver ſich, daß ich als Fremder Sie anrede? Ich möchte
Jhnen nur zum Beweiſe Jhrer Unſchuld grätulieren.“

„Was iſt mir damit geholfen, mein ganges Leben iſt doch vernichtet
„Weshalb, weil Sie in Berlin nicht mehr praktizieren können Jſt

Berlin die Welt? Sehen Sie, ich bin ein praktiſcher Amerikaner und
denke gleich an das Weſentliche. Ich habe gehört, Sie ſind ein tüchtiger
Chirurg. Solche Leute können wir in Argentinien gebrauchen Jch
habe da einige Verbindungen: am Krankenhaäus in Buenos Aires wird

wollen, fahren wir nachmittags zu ihm. Wenn ich nach Buenos Aires
hier iſt Jhnen die Stelle gewiß. Ich reiſe allerdings in zwei
Tagen

„Mich bindet nichts, als daß ich mich mit meinen Gläubigen aus

einanderſetzen muß.“ F„Dahbei kann ich Jhnen als Kaufmann helfen
„Jch habe ja autch nicht einmal Reiſegeld.“
„Die Reiſe trägt das Krankenhaus ich lege aus
„Herr Doktor, wie iſt es möglich, daß Sie ſich eines Fremden ſo

annehmen.“
„Jch bin ein alter Geſchäftsfreund des Kommerzienrats Düſing

übrigens bin ich durchaus kein Wohltäter. Wenn ich nicht gehört hätte,
daß Sie ein tüchtiger Arzt ſind, hätte ich mich gehütet.“

„Jch nehme mit herzlichem Dank an.“
„Alſo wann wollen wir uns nachmittags treffen
„Wann Sie wollen.“
„Jch komme un fünf Uhr in Jhre Wohnung. Machen Sie alles

zurecht, damit wir mit Jhren Gläubigern einig werden.“
Ich danke Jhnen tauſendmal.“

Nun ging auch Doktor Schürlein mit frohen Augen von dannen.
Er Fühlte, dieſe Zeit war ihm eine gute Lehre in einer neuen Welt
wollte er fortan nur ſeinem Berufe leben

Kommerzienrat Düſing hatte Lilly in ihr Zimmer gebracht.
„Jetzt ruhen Sie, nachher ſprechen wir weiter. Begate, komm doch

einmal zu mir. eEr ging mit der Tochter in ſein Zimmer
„Komm mal her, wir wollen ein wenig rechnen. Jch bin ja ſo

unendlich glücklich, daß ſich alles ſo aufgeklärt hat. Rolf iſt glänzend
gerechtfertigt. Auch der Betrag, den der Schurke ſich erſchwindelt hatte
habe ich zurück ſogar das Perlenhalsband iſt da Sag mal, wieviel
hat denn die kleine Frau verloren
ſah „Fünfunddreißigtauſend Mark, alles, was ſie und ihre Mutter be

ſaßen.“
„Und ich habe von dem Gericht meine hünderttauſend Mark wieder

bekommen zehntauſend hat der Lump verbraucht. Das iſt eigentlich
ungerecht. Jch will dir etwas ſagen, wir geben der armen, kleinen Frau
ihre fünfunddreißigtaufend Mark wieder und der Frau Kernmacher die
fünftauſend, dann habe ich fünfzigtkauſend verloren, ſopiel war der
Perlbenſchmuck wert, und den wollte ich jg einbüßen. Mich drückt es am
wenigſten, und eine Strafe für meine Verkrauensſeligkeit dem falſchen
Weiler gegenüber habe ich verdtent.“

„Du guter Papa.“
„Aber ich will mich nicht als Wohltäter gufſpielen. Doktor Schlüter

ſoll es ihnen geben, ſie können meinetwegen denken, daß ich ihr Geld
wiedergefunden habe. h

Beate fiel ihm um den Hals und küßte ihn innig.
Frau Kernmacher hat nie erfahren, wer ihr Wohltäter war. Sie

preiſt den Kommiſſar Schlüter als ſolchen. Lilly Wehrholz, die den
Namen von Wedelen ſofort wieder ablegte die Ehe war ja nichtig
erriet. Sie reiſte, wenn auch durch die trübe Exrfahrung gebeugt, doch

mit dankbar glücklichem Herzen zu ihrer Mutter nach Hamburg, in der
n an Beate Wächter auch ferner eine Freundin gewonnen zu

en.

Das junge Paar begann aufs neue die Hochzeitsreiſe, i waren
ſie noch glücklicher als zuvor Jedenfalls erſchien ihnen jetzt die Welt
noch tauſendmal ſchöner, und ihre Liebe war durch die Prüfung veredelt.
Auguſt Kernmacher aber verbüßte neben ſeinen anderen Vergehen nun
auch den endlich geklärten Fall a

Ende
t

e

Hhne Kochen

werden Bluſen, Waſchſtoffe, Bänder, Spitzen, Somimer-Handſchuhe, Jlor
ſtrümpfe uſw. raſch und prachtvoll gefärbt nur mit den weltberühmten
echten Heitmann's Bluſenfarben, Marke Juchskopf im Stern. Er
hältlich in der Zentrale Drogerie Rich. Kupper, Merſeburg.

Heitmann's Jarbe ſpart den Järber
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Lingemeindungsfragen im Landkreiſe.
Um die Zukunft von 6chkeuditz. Veratungen in Schheuditz und Papitz.

S Schkeuditz 20. Juni. Jn Schkeuditz bildete die Eingemeindungsa einen der Hauptpunkte der c der letzten Stadtver
rdnetenVerſammlung. Auf die übrigen Punkte kommen wir noch

zurück. Kber die Eingemeindung der Gemeinden Papitz und Alt
Scherbitz und des Gutsbezirks Modelwitz in den Stadtbezirk Schkeuditz
referierte als Berichterſtatter Stadtv. Böhm. Er gab einen kurzen Rüch
blick über die Vorverhandlungen, die ſeit 1919 ſchweben. Damals ſollte
der Gutsbezirk AltScherbitz einverleibt werden, wozu auch der Magiſtrat
ſeine Zuſtimmung gegeben habe. Jm Oktober ſtimmte ferner der
Magiſtrat der Verſchmelzung mit Papi u die s lehnt e aber
die Eingemeindung ab, da es den Intereſſen der Gemeinde zuwider ſei
Unterdeſſem war AltScherbiß zur ſelbſtändigen Landgemeinde beſtimmt
worden und die ganze Angelegenheit ruhte. Anfang dieſes Jahres nahm
Landrat Guske die Frage wieder auf und hielt Zwe cks Regelung der
kommunalen Angelegenheten eine Verſchmelzung für notwendig. Be
kanntlich iſt dann eine allgemeine Ausſprache herbeigeführt worden, in
der zum großen Teil e Neigung gezeigt wurde, in eine Verſchmelzung einzuwilligen. Der Magiſtrat habe jeht der Verſchmelgungs
frage zugeſtimmt und ne nun die Stadtverordneten, im Prinzip zu
zuſtimmen, daß die Gemeinden unter ſich Verhandlungen zwecks Ver
ſchmelzung pflegen möchten. Referent erſuchte, der Vorlage die Zu
ſtimmung zu erteilen. Erläuterungen hierzu gab Bürgermeiſter
Patſchke und zwar inſofern, als

die Verſchmelzung an ſich zurzeit ſehr günſtig

erſcheine. Ahnliche Verſchmelzungen hätten in Leipzig, Berlin,
Elbing mit Pangeritzgolonie mit gutem Er folg ſtattgefunden, de
werde auch hier der Fall ſein, wenn man nicht die Gegenwart betracht

Der Zeitpunkt ſei nun gegeben
ſpät,dis

Sſondern in die Zukunft blicke.
denn komme erſt die neue Landgemeindeordnung, werde es zu
würden dann Landbürgermeiſtereien gebildet und die Stadt S S
habe das Nachſeben. Es handle ſich hier nur um eine grund
Zuſtimmung, der Magiſtrat habe ſie beſchloſſen, damit den fraglick
meinden brauchbare Unterlagen an Hand gegeben würden. W weit

ſpäter dann die Auseinanderſet ungen in den Haushaltsetats allenren ſei eine Sache, die der Zukunft überlaſſen we rden müſſe. Die
zu über nehmenden S Schulden wären ni cht hoch und für Shleudis
durchaus nicht ung günſtig, denn je kleiner die Stadt, um ſo größer der
Der alſungsapparot ob 4 oder 5009 Seelen hinzukämen, ſpiele keine
Rolle es würde ſich vielleicht um ein Mehr von 22—3 Be amten handeln.
Er ſchilderte die Schulverhältniſſe der Gemeinden die Wegepverhältniſſe,
die durchaus ſo ſeien, daß der Vorlage ugeſtimmt werden könnte.
Starke Bedenken gegen die Vorlage hegte Stadt Jeßniser. Voll
ſtändig ungeklärt ſei die Frage mit Alt-Scherbitz und von Pavitz wiſſe
man, daß es ſchwer zu ringen habe. W ſeien wenig Schulden vor
vande ne aber die laufenden Hoſten ſeien doch ſehr beträchtliche. Jn der

Verſchmelzungsfrage einen Vergleich init Berlin zumöglich. Dort komme ausſchließlich e in
entraltſiert, mit Verfehrsbahnen qut verſehen. ier

ch Leipzig, Schkeuditz werde von Panitz einen Nuhen nich
In Betracht ziehen müſſe man ferner die Schulverhältniſſe. Derſchuß für die Schulverwaltung der Stadt Schkeuditz et ſich zurze
ſchon auf 28.4 Millfonen, wie Hiel mehr erſt nach der Eingemeindung
von Pavitz Auch die Wegeperhäl niſſe Fliverhältniſſe mit
r werden. Darum ſolle die Vorlage nicht ſagen, im P.

n zuzuſtimmen, ſondern es ſolcte der verhandeln und wenn alle Fra en „ärt, dann en ellſtng dazu
dazu angenommen Böhm führte n ſich umkeinen vringipiellen Beſchluß e ſondern nur um Zuſtimmung dann

dem Maniſtrat Verhandlungen zu geſtakten. Die gemeind ung ſei
zit Zuſtimmung zur Vorlage durchaus noch nicht beſchloſſen. S adiv.
Gabe be e die damaligen V ewandlungen mit dem Landrat, die
klipp und Jlar durchblicken ließen, daß

eine Verſchmelgung ſelbſt zwangsweiſe eintreten
Und doch würde es Sden Gemeinde n nicht ge

er Art, daß der
werden Gewiß feier

da Berührungs-
könnten. Die Be
micht in Prinziv

ie Verhandlungen

Schwierigkeiten geben,
funden werden
Vorlage auch

dafür 9

würde.
punkte zwiſe

en ſeien
zugeſtimmt

gen Zuſtimmung. Er erſuchte, die Vorlage gbzuſetzen und den
Magiſtrat zu erſuchen, zu verhandeln und ſpäter eine geeignete Vorlage zu machen. Stadtv. Becker warf die Frage auf, warum mit
Wehlitz, dem für die Stadt weſentlich günſtiger gelegenen Ort, zwecks
Eingemeindung nicht verhandelt wurde. Mit der Einverleibung erklärte
ſich Stadty. L. Pehzold nur einverſtanden, wenn alle Gemeinden, auch
Alt Scherbitz, mit einverleibt werden. Man müſſe zwar Laſten
übernehmen, aber würde Wehlitz mit einverleibt, ſo ſei für die StadtSchkeuditz eine große Ausde ehnungsfähigkeit gewährkeiſtet, beſonders für
die Induſtrie Men ſolle die Vorlage alſo nicht kurzerhand ablehnen
für die Zukunft w e eine große eiſtungefähih Gemeinde geſchaffen
Rektor Müller iſt für eine möglichſte Erwe terung des Stadtgebietes,
damit ſpäter nicht einmal die Nachkommen mit Vorwürfen kommen
könnten. Er ſchilderte die Schulverhöltniſſe in Papit, die gute ſeien
und keiner Zuſchüſſe bedürften, während die in Wehlit ſchlechte wären
und gewiß ein bedeutendes Opfer erforderten. Verhandlungen könnten

alſo gepflogen werden. Stadtv. Jeßnitzer entwarf ein Bild von der
Ausdehnungsfähigkeit der Stadt. Nehme man eine Karte zur Hand,
läge die Zukunft unſerer Stadt nicht nach AltScherbitz und Papiß zu,
ſondern nach dem Norden. Würde, was ja doch einkreten werde die
Bahnlinie Halle Leipzig verlegt, ſo ergebe ſich eben im
Norden ein Baugelände, wie es beſſer nicht gewünſcht werden könnte.
Hiergegen ſprach das Stadtoberhaupt. Die Stadt werde es ſpäter
bereuen. wenn jetzt nicht der Verſchmelzung zugeſtimmt würde. Es heiße
e handeln, ehe die neue Städtevrdnung komme, denn dann nehme
das Verhandeln kein Ende. Die Einverkeibung werde beſondere
Schwierigt eiten nicht bringen, lediglich der Begitkeausſchut werde nach
Anhörung der Gemeinden zu entſcheiden haben, ob die Verſchmelzung vor
ſich gehe oder nicht, wie auch AltScherbit zur Einverleibung gezwungen
werden könnte. Die weitere Ausſprache ergibt ein Für und Wider zur
Vorlage, bis Stadt L. Petzold bekennt, daß die ſozialdemokratiſche
Fraktion für die Ein verleibung iſt und daß es zwecklos erſcheine, ſich
darüber weiter auseinander zuſetzen, da die Gegenſeite anderer Meinung
wäre. Er berichtet, daß Papitz bereits alle Unterlagen herbeigebracht
hätte, auch darüber geſprh worden ſei. während ſolche von AltScherbiß u n Gutebegirt Modelwi tz gefehlt hätten. Die ngeneinenng

wäre wünſchenswert, da Schkeudiß, wenn auch anfänglich Laſten doch
Vorteile haben werde. Er ſpricht der H n e Papiß, die
an der Neichseiſenbahn geplant wäre. deren Errichtung aber guf Grund
und Boden der Stadtgemeinde Hkendit erfolgen müſſe. Wegen un

genügender Begründung der Vorlage wurde dieſe an den Magiſtrat
zurückgewieſen.

S

S Vanitz, 20. Juni. Gemeinderatsſitzung. Jn einer bis

behande ſt und insbeſondere darauf hingewieſen hatte, daß die Schaf fung
eines großen Kompnalverbans es eine zwingende Notwendigkeit ſei
wenn eine folgenſch Verkümmerung der kommunalen Aufgaben
auf ſozialen Haftlichen und kulturellen Gebieten weiterhin ver
hindert werden ſoll. war ein ernßlicher Widerſtand gegen die Ei

nur vom Gemei indevorſteher von Alt Scherbitz, der gleich
jeindevertretung angehört, feſtzuſtellen, während ren d

der fur die Eingemeindung
hemeindevorſteher mit aller Gründlich

h die Argumentierung des Gemeindevorſtehers vone b widerlegt und entkräftet hatte, wurde der Beſchluß gefaßt
de Zuſammenlegung von Papit Alt-Scherbitz, Modelwitz und
i r Einhbeitegemeinde grundfe ä e zuzuſtimmen. Die nun

rhandlungen werden ſich insbeſondere mit dem

ge e

gemeir un hevertrag zu beſchäftigen haben Die
von Papis hat mit dieſer Entſcheid weitBeſchluß gefaßt deſſen Wirkungau gende Zukunftvon außerorder r kommunale und wirtſchäftsvoli tiſcher Bedeutung

erdnicht ab er daß de w. ohne priy
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ſein wird. Der Erhebung von Vorſchußahlungen der Real

Thalheim.

Garten.

auf dem Gebiete des Kleingartenbautes in den

gewalligen eitzeitlichen Fortſchritte des Kleingarkenhantes und
kunge weſen bemerkbar

über Mitternacht dauernden Gemeinderatsſihung am Montag im
Gaſthof zur Land rengze wurde eine umfangreiche Tagesordnung
erledigt. in der insbeſondere der J. Punkt „Einverleibung von
WVapis Alt cher bis und Modelwit in den Stadt
gemeindebezirk z im Vordergrund des Jntereſſes ſtand. Nach
dem in aller Ausführlichkeit der Amts und GemeindevorſteherHirſchfeld die hiſtoriſche Entwickelung er Eingemeindungs

Sie M e

ſteuern des Vorjahres wurde bis zur Aufſtellung des neuen Haus
haltsplanes zugeſtimmt. Wie Berpachtung der Ki chenwird in der gleichen Weiſe wie im Vorjahre an die Gemeindeangehörigen

vorgenommen werden. Durch einen 3. Nachtrag zur Hunde-
ſener Ordnung wurde die Hundeſteuer für einen Luxushund auf
12 000 ſteigend für jeden weiteren Hund um 12000 für Ketten
und N achthunde auf ein Viertel der Steuer feſtgeſetzt. Ein zweiter
Nachtrag zur Verwaltungsgebühren Ordnung und zur Ordnung überdie rheheng einer V Vergnügungeſt euer (Pauſch Steuer) wurde in der
Weiſe beſchloſſen, daß die Sätze nach gleitender Skala prozentual derSrhehung der Beamtengehälter ſich angepaßt werden. Den Zeit

Werhältniſſen entſprechend, wurde die re e e e erhöht.Jn Würdigung der Beſtrebungen des r e i ter Turnvereins und
ſeiner regen Tätigkeit auf ſportlichem Gebiete wurde der Pachtvertrag
wegen Uberlaſſung des Gemeinde ſpielplatzes gegen die Stimmen der
Kommuniſten genehmigt. Die dringende Reinigung der Schleuſen
ſchächte und Anfuhr von Erde zum Auffüllen des Gemeindeſpielplatzesſoll vorgenommen werden. Mit beſonderer Aen gedachte
der Gemeindevorſteher der 25 fährigen Tätigkeit des Nachtbeamten

Jn Anerkennung ſeiner Dienſte wurde die Zahlung eines
Geldgeſchenkes beſchloſſen.

Siedlers Gartenſchau Ven Roſen.

15. bis 17. September 1923.
In Mitteldeutſchland, dem zurzeit wichtigſten, im Aufblühen be

griffenen Induſtriegebiet Deutſchlands, ſchreitet infolge immer höher
ſteigender Koſten das Bauen von Wohnſtätten nur langſam vorwärts,doch hat gerade die durch die heutigen Zeitverhältniſſe gebotene Spar
ſamkeit einen ſegensreichen Einfluß ausgeübt, indem durch Verein
fachung die Wohnſtätten den Stedlungscharakter erhalten und
ſo der Garten ſeinen alten Platz am Hauſe wieder erlangt. Während
früher durch die dichte Bebanung der Gartenbau gewaltſam vom Haus
bau getrennt wurde, begann gerade in der Zeit der größten Not derGarten bau ſein altes Recht zurück zu fordern und wie ſich einſt Haus

an Haus reihte, reihen ſich jetzt vor den Toren der Städte Garten an
Der Weg zu den Siedlungsgärten führt alſo über dieſe

Schrebergärten, und die Schrebergärtner ſind die Pio
niere des Siedlungsweſens Welche gewaltigen Fortſchritte

etzten Jahren zu verzeichnen waren davon legte die Ausſtellung Hof und Garten“, Frank
furt a. M. 1915, und die Ausſtellung Garken und Kind“, Leipzig 1920,
ein beredtes n ab. Daß dieſe Veranſtaltungen das Intereſſe der
geſamten Bevölt kerung wachriefen, liegt klar auf der Hand, und ſo
wirkten dieſe Ausſtellungen ſegensre ich auf die Weiter
entwickelung des geſamten deutſchen Kleingartenbautes.

Auch im Kreiſe Merſeburg machen ſich. beſonders in letzter d die
ied

So wie hier die Induſtrie ſich kräftig entfaltet,
gewinnt auch der Kleingarkenbau immer mehr an Bedeutung. Induſtrie
Siedkungsweſen und Kleingartenbau ſind unzertrennliche Glieder zur
Förderung des Volks w ohlſtandes, denn nach des Tages
Laſt und Mühe ſehnt ſich jeder ſei er Kaufmann, Beamter „Angeſtellker,
Meiſter oder e nach Rühe und Erholung. Beides finden ſie in
der Natur Doppelten Genuß hat jedoch der, der in ſeinem Siedler
oder Schrebergärtchen ſich mit der Natur beſchäftigt. Um nun den Er
folg der Arbeit des an nen Schreber oder Siedlergärkners wirkungs-
poll in Erſcheinung treten zu laſſen und als nachahmenswertes Beiſpiel

hinzuſtelken, ſind derartige e wie geſchaffenSo iſt es alſo ſr den Kreis Merſ ſeits ein wichtiges Ereignis, wenn
an d e die Wetter der Turnhalle in Neun Röſſen (Leuna
werke) ſür eine Kleinga lenken Siedlers Garten
Schau öffnen. Und dieſe für den Kreis Merſeburg Erſte Veranſtaltung dieſer Art gewinnt noch an Bedeutung d die mit derſelben

en Verbandstagung des HKreisverhandes der
Obſt und Gartenbau- Vereine des Kreiſes Merſeburg undWer els, ſowe durch eine e wozu Einladungen an

Leipzig, Halle, Naumburg, Weißenfels
ergangen ſind. Durch Järlneriſch be

lehrende Lichthildervorträge, verbunden mit dem auf Siedlers Garten
Schau praktiſch gebotenen, wird Natur und Kunſt, Leben und Wiſſen

ift, Arbeit und Poeſie ſich zu nene wereinen zum
Segen unſerer Bevölkerung.

Siedlers Garken-Schau, Neu „Roſſen en wird zum Seſten et

Schreber Vereine vonle S
Ammendorf Merſeburg uſw.
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Reparaturen

an Schreib und Büro
maſchinen jeder Art und

jeglichen Syſtems, ſowie an
Kontrollkaſſen führ. preise wert und, unter Garantieon ſchnellſtens aus

ren Werner wegen 4 Sohn.
e. Meg dere Sirehe 63

Fernſprecher 5223/6776.

Die unn M Sommer-
nfüc

ir
Mit W

tü

Hiürtenstraße Nr. 11.
Telephon 265.

Fahrpolan
ab 1. Juni

mit den letzt. Aenderungen
hält vorrätiBuchdruckerei Th. Köbner,

Merseburg. R. e
gibt ab in Fuhren
auch zentnerweise

Telephon 265.
Unter

V. 1325/28.
V 1218/28.

Kinderfeſt.

Mittwoch den 29 n

J

S c 5

D S S

5 z beseitigt sicherHünnernger Jehewon
Hornbaut a d Fusssohle verschwind darchs S e platn-s Lebewohl ballen Scheihen. her. Matinm 9 2 S S S S In Drogerien u. Apotheken Schmuck und eS s s S s e Man ausdrücklich GegenständeS S 2 re S ZahngehbisseGeſchäſtsftelle ind Holzhrennstitte

S t S S S S S S Se Anzeigen Annahme für Lauchſtädt Double

S S S kaufte Richard Penzold, Lauchſtädt, iS S 7 2 S Naumburgerſtraße 142 e. J. Peeringen,
J Se Oelgruhbe)S e 7 Miginal Ausweis vorlegenS S z s Se e oſtfrieſiſches SS S S 7 c 7e Milchvieh ekäms S (aus den beſten Herden ausgekämmtes
S c 5 de ſtfrieslands) iſt bei ge Damen agrJe 8 5 S S S mir eingetroffen.S e L. Nürnberger,

5 S 9a e Telephon 28. Merſeburg g. S. Telephon 28 e en.
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